
 D
A

S 
W

EI
H

N
A

C
H

TS
BU

C
H

MIDAS

X
MAS



D
A

S 
W

EI
H

N
AC

H
TS

BU
C

H



INHALT

DIE WEIHNACHTS GESCHICHTE 4 

ESSEN ZUR WEIHNACHTSZEIT 6

DIE EVOLUTION DES WEIHNACHTS MANNES 8

WEIHNACHTEN – DIE WERKE 10

INDEX 232 
BILDNACHWEISE 238



4

DIE WEIHNACHTS­
GESCHICHTE:  
DIE GEBURT VON 
CHRISTUS UND 
DEN WEIHNACHTS­
TRADITIONEN
●

David Trigg

Weihnachten ist eines der wichtigsten religiösen und 
kulturellen Feste auf der Welt, begangen von Gläubi-
gen wie Nichtgläubigen gleichermaßen. In seinem 
Zentrum steht Christi Geburt, eine der bekanntes-
ten Geschichten, die sich durch die Jahrhunderte in 
Weihnachtsprozessionen, Aufführungen und Got-
tesdiensten ins kollektive Gedächtnis eingegraben 
hat. Ihre Protagonisten – Maria, Josef, die Hirten, 
Engel, Weisen und das Jesuskind – sind Millionen 
Menschen vertraut. Weniger bekannt ist dagegen, 
wie viele unserer geliebten Weihnachtstraditionen – 
vom Schmücken der Bäume und Singen der Lieder 
bis zum gegenseitigen Beschenken – sich aus der 
Geschichte entwickelt haben, die in den Evangelien 
erzählt wird.

Das Wort »Christmas« leitet sich vom mittel-
englischen Christemasse ab und bezieht sich auf den 
besonderen Gottesdienst zur Feier von Jesu Geburt 
(auch im Deutschen war ursprünglich die Bezeich-
nung Christmesse üblich, bevor sich das Wort Weih-
nachten einbürgerte). Im Laufe der Zeit wurden 
heidnische Bräuche christianisiert. Viktorianische 
Sitten aus dem 19. Jahrhundert flossen ein und prä-
gen bis heute die Weihnachtsfeierlichkeiten (S. 101), 
die nun ein eigenwilliger Mix aus heiligen und säku-
laren Traditionen sind. Die frühen Christen hatten 
kaum Interesse an der Geburtsgeschichte und kon-
zentrierten sich lieber auf Jesu Leben, seinen Tod 
und die Auferstehung – Geburtstagsfeiern galten 
ihnen als heidnisch. 

Die Bibel gibt kein Datum für die Geburt von 
Jesus an. Die früheste Erwähnung einer Feier am 
25. Dezember ist aus dem Jahr 336 in Rom. Während 
Wissenschaftler sich uneins sind, weshalb dieses 
Datum gewählt wurde – um heidnische Mittwinterfei-
ern zu ersetzen oder weil man sich einfach verrech-
net hatte –, ist bekannt, dass erst im Jahr 350 Papst 
Julius I. offiziell ein neues Fest in den Kirchenkalen-
der einfügte, das sich dann in Europa ausbreitete. 
Vorher feierten die Römer die Saturnalien zu Ehren 
des Saturn, Gott der Aussaat, zur Wintersonnen-
wende, also etwa am 25. Dezember des Julianischen 
Kalenders. Man fastete, trank und beschenkte ein-
ander, nachdem man die Häuser geschmückt und 
rituelle Feuer entzündet hatte, um die Sonne zur 
Wiederkehr zu bewegen. In Skandinavien und dem 
nördlichen Europa wurde die Sonnenwende mit 
Jul (siehe S. 183) gefeiert; um die nordischen Göt-
ter zu besänftigen und sicherzustellen, dass es wie-
der Frühling würde, verbrannte man ein spezielles 
Holzscheit und zelebrierte Rituale mit Tannen, 
Stechpalmen, Efeu und Mistelzweigen. Indem sie 
Weihnachten mit der Sonnenwende zusammenlegte, 
verband die römische Kirche Christus als »Licht der 
Welt« (Johannes 9:5) mit der dunkelsten Zeit des 
Jahres. Und obwohl man hoffte, die heidnischen 
Feiern zu ersetzen, blieben einige Praktiken unwei-
gerlich erhalten.

Heute drücken wir unsere Vorfreude auf Weih-
nachten mit Grußkarten, Dekorationen und dem 
Verpacken von Geschenken aus. Im Christentum 
wird diese Zeit der Vorbereitung als Advent bezeich-
net. Sie beginnt an dem Sonntag, der dem Fest des 
Heiligen Andreas (30. November) am nächsten 
ist. Advent, vom lateinischen adventus, »Ankunft«, 

drehte sich ursprünglich nicht um Christi Geburt, 
sondern um die Erwartung seiner zweiten Wieder-
kunft – den Glauben, dass er eines Tages auf die Erde 
zurückkehren würde. 

Die moderne Tradition des Herunterzählens der 
24 Tage bis Weihnachten stammt aus Deutschland 
und der erste Adventskranz tauchte 1839 auf, als der 
Pfarrer Johann Hinrich Wichern (1801–1881) ein 
Wagenrad mit 24 kleinen roten (für die Wochentage) 
und vier großen weißen (für die Sonntage) Ker-
zen schmückte. Schließlich band man Kränze aus 
immergrünen Zweigen wie Tannen, Stechpalmen 
und Beeren (S. 143), die, obwohl sie auf heidnische 
Traditionen zurückgehen, das ewige Leben symbo-
lisieren sollen, das Christus den Menschen brachte. 
Adventskränze mit Kerzen findet man in Kirchen, 
aber auch in den Heimen der Menschen, wo zur 
Weihnachtszeit aber auch rein dekorative Kränze 
aufgehängt werden, etwa an den Eingangstüren.

Im 19. Jahrhundert zählten deutsche Kinder die 
Tage bis Weihnachten, indem sie 24 Kreidestriche 
an Türen malten und jeden Tag einen entfernten. 
Diese Praxis inspirierte die ersten Adventskalender, 
die anfangs von Hand aus Karton gefertigt wurden 
und kleine Süßigkeiten enthielten. Erst seit 1908 pro-
duzierte man sie gewerbsmäßig, als Gerhard Lang 
(1881–1974) einen Pappkalender mit weihnachtlichen 
Motiven druckte, auf den Kinder festliche Bilder kleb-
ten (S. 170). Später wurden die kleinen Türchen ein-
geführt, die wir auch heute noch kennen und hinter 
denen sich manchmal sogar ein Stück Schokolade 
versteckt. Die Vielfalt an Adventskalendern ist groß, 
von kommerziellen Symbolen (S. 189) bis zu traditio-
nellen Themen (S. 140) und ausgesprochen religiösen 
Szenen aus der Weihnachtsgeschichte.

Laut der traditionellen Nacherzählung, die 
sich aus den zwei Berichten in den Evangelien von 
 Matthäus und Lukas ergibt, wird eine Frau namens 
Maria vom Engel Gabriel besucht, der verkündet, 
dass sie durch ein Wunder Gottes schwanger wer-
den wird, obwohl sie eine unverheiratete Jungfrau 
ist. Nachdem sie empfangen hat, reist sie mit ihrem 
Verlobten Josef von Nazareth nach Bethlehem, um 
sich für eine Volkszählung registrieren zu lassen 
(S. 176). Da im Gasthaus kein Raum frei ist, lassen 
sie sich in einem Stall nieder, wo Maria einen Sohn 
zur Welt bringt, Jesus, den Sohn Gottes. Sie legt ihn 
in eine Krippe. Die Geburt wird durch Engel und Hir-
ten bejubelt. Währenddessen lockt ein wundersamer 
Stern weise Männer aus dem Osten an, die das Hei-
lige Kind besuchen und mit Gold, Weihrauch und 
Myrrhe beschenken. 

Die Geburtsgeschichte wurde ab dem 5. Jahr-
hundert zu einem wichtigen Thema in der christ-
lichen Kunst. In vielen Werken variiert die Anzahl 
der enthaltenen Figuren und auch die Szenerie ist 
nicht immer gleich. Viele frühe Darstellungen zeigen 
Maria auf einer Matratze liegend (S. 14), während 
sie in der mittelalterlichen und Renaissance-Kunst 
häufig bei der Krippe sitzt oder kniet, wie in dem 
Gemälde des niederländischen Künstlers Geertgen 
tot Sint Jans (S. 209).

Die beliebte Tradition der Weihnachtskrippen in 
Kirchen, auf öffentlichen Plätzen und zu Hause lässt 
sich bis zu Franz von Assisi zurückverfolgen. Um der 
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zunehmenden Kommerzialisierung der Weihnacht 
entgegenzuwirken, stellte er 1223 in einer Höhle in 
Greccio eine Krippe mit zwei echten Tieren – einem 
Ochsen und einem Esel – auf. Die Bürger der Stadt 
waren eingeladen, sich die Szene anzuschauen, wäh-
rend Franziskus dazu predigte. Handgefertigte 
Figuren und Krippen ersetzten nach und nach die 
lebenden Krippenszenen. 

Ihren Höhepunkt erreichte die Tradition im 
18. Jahrhundert in Neapel. Ein erlesenes neapolitani-
sches Exemplar mit vielen wunderschön gestalteten 
Figuren wird jedes Jahr am Metropolitan Museum 
of Art in New York ausgestellt (S. 75, 162). Heute gibt 
es Weihnachtskrippen in allen möglichen Formen 
und Größen, von den polnischen szopki – extravagan-
ten Darstellungen mit Krakóws historischen Bauten, 
Marionetten und politischen Satiren (siehe S. 169) – 
bis hin zu den minimalistischen Versionen, die  Floris 
Hovers für Ikonic Toys (S. 87) geschaffen hat. In den 
1980er-Jahren brachte das Unternehmen Depart-
ment 56 seine Weihnachtsdorf-Kollektionen mit 
weihnachtlichen Figuren in Dickensschen Gebäu-
den sowie eine Nordpol-Serie mit einer Weihnachts-
mannwerkstatt (S. 177) heraus.

Ein anderes von der Weihnachtsgeschichte inspi-
riertes Weihnachtsmotiv ist der Stern. Im Matthäus- 
Evangelium führt der Stern von Bethlehem die 
Weisen zum neugeborenen Christus. Sterne sind 
heute überall zu finden: auf Karten, Geschenkpapier, 
in Dekorationen und in Stadtzentren, Einkaufstem-
peln, den Fenstern von Vorstadthäusern und sogar 
Flughäfen (S. 29, 44, 45). Besonders häufig findet 
man einen Stern (S. 127) auf der Spitze von Weih-
nachtsbäumen, die mit Kugeln, Lametta, Lichtern 
und anderem Schmuck dekoriert sind. Der Brauch, 
einen Baum zu schmücken, hat seinen Ursprung 
vermutlich bei den mittelalterlichen Paradiesspielen, 
die am 24. Dezember, dem Fest von Adam und Eva, 
in den Kirchen aufgeführt wurden. Diese in Nord-
frankreich und Deutschland populären Veranstal-
tungen vermittelten lebendig, wie die Welt verflucht 
wurde, als die ersten Menschen im Garten Eden von 
der verbotenen Frucht kosteten (Genesis 3:1–6). Ein 
mit Äpfeln geschmückter Baum gehörte immer dazu. 
Er symbolisierte den Fall der Menschheit und spielte 
außerdem auf das Kreuz an, an dem Christus starb. 
Paradiesspiele erläuterten den theologischen Hinter-
grund für die Geburt Christi: die Welt von den Sün-
den zu erlösen. 

Obwohl Paradiesspiele während der Reforma-
tion verboten wurden, blieben in Deutschland die 
geschmückten Weihnachtsbäume erhalten. Das 
nachweislich erste Exemplar stand 1419 in einem 
Hospital in Freiburg. Gestiftet von einer Bäckergilde, 
war er mit Äpfeln, Waffeln, Lebkuchen und glänzen-
dem Lametta geschmückt. Der Brauch, sich einen 
Baum ins Haus zu holen, entstand in Deutschland im 
16. Jahrhundert, wo immergrüne Pflanzen wie Efeu, 
Misteln und Stechpalmen als Symbole für das ewige 
Leben galten (S. 31, 54, 218). Die Sitte breitete sich 
im 18. und 19. Jahrhundert in Europa aus, zunächst 
unter königlichen (S. 139) und wohlhabenden Fami-
lien, später dann unter der Mittelklasse. 

In den USA wurden Weihnachtsbäume wahr-
scheinlich durch deutsche Einwanderer eingeführt, 

in Großbritannien dagegen wurden sie populär, als 
1848 in der Illustrated London News ein Stich der 
königlichen Familie beim Schmücken ihres Baumes 
erschien. Im sonnigen Australien dient oft die zähe 
Monterey-Kiefer als Weihnachtsbaum, wo sie mit 
sommerlichen Ornamenten geschmückt wird, wie 
etwa Muschelschalen. In Afrika halten Palmen und 
Mangobäume häufig als Weihnachtsbäume her.

Im 20. Jahrhundert wurden künstliche Weih-
nachtsbäume zu einer Alternative für die oftmals 
nadelnden Bäume. Bevor es Plastikbäume gab, ver-
kauften deutsche Hersteller Bäume, bei denen 
gefärbte Gänsefedern an Drahtzweige gebunden 
waren, in Großbritannien fanden gefärbte Schwei-
neborsten Verwendung. In den 1950er-Jahren waren 
in den USA Metallbäume ein riesiger Hit. Alumi-
niumbäume der Marke »Evergleam« dominierten 
kurzzeitig den Markt, bis sie 1965 in dem Trickfilm 
Die Peanuts – Fröhliche Weihnachten (S. 135) als fal-
sche und seelenlose Symbole des Konsumdenkens 
verspottet wurden. Im öffentlichen Bereich sind 
Kunstbäume weniger verbreitet. Die berühmtesten 
Weihnachtsbäume sind echt, wie die mächtige Rot-
fichte, die jedes Jahr am Rockefeller Center in New 
York steht (S. 20). Norwegen stiftet jedes Jahr eine rie-
sige Fichte für den Londoner Trafalgar Square, eine 
Tradition, die 1947 als Ausdruck der Dankbarkeit 
für den britischen Einsatz im Zweiten Weltkrieg ent-
stand.

In der heutigen säkularen Welt haben viele 
der religiösen Symbole ihre ursprüngliche Bedeu-
tung verloren. Die Engel, die an der Spitze des 
Weihnachtsbaums den Erzengel Gabriel aus der 
Weihnachtsgeschichte repräsentieren sollen, wer-
den oft durch Feen ersetzt (S. 195, 222). Auch wenn 
es im Lukas-Evangelium keinen Hinweis auf Engel 
gibt, besteht in der Kunst eine Verbindung, wie das 
Buntglasfenster aus der Werkstatt von Everhard 
 Rensig und Gerhard Remisch aus dem 16. Jahrhun-
dert beweist (S. 10). 

In einem beliebten englischen Weihnachtslied 
(S. 193), Charles Wesleys Hark! The Herald Angels Sing, 
werden wir aufgefordert, uns zu den Engeln zu gesel-
len, die Christi Geburt bejubeln. Weihnachtslieder 
gibt es seit dem 4. Jahrhundert: Das früheste Beispiel 
ist Veni, Redemptor Gentium (»Komm, du Heiland aller 
Welt«) des Kirchenvaters Ambrosius von Mailand. Mit 
der Ausbreitung der Weihnacht in Europa gewannen 
auch Weihnachtslieder an Popularität und jedes Land 
entwickelte sein eigenes Repertoire. In Großbritan-
nien entstanden in der viktorianischen Zeit Singe-
gottesdienste, die heute noch beliebt sind – ob man 
sie nun selbst besucht oder ihnen im Radio lauscht. 

Das Singen von Weihnachtsliedern ist in vielen 
Ländern beliebt. In Griechenland und auf Zypern 
ziehen die Kinder am Heiligabend, zu Silvester und 
am Abend vor Epiphanias singend durch die Stra-
ßen, während man auf den Philippinen, die von sich 
behaupten, die längste Weihnachtszeit überhaupt zu 
haben, schon im September weihnachtliche Klänge 
hört (S. 37). In Malawi gehen Kinder mit traditionel-
len Instrumenten von Tür zu Tür, singen und bitten 
um Geld. In Mexiko und anderen lateinamerikani-
schen Ländern gehören Weihnachtslieder zu Las 
Posadas (S. 229), einem weihnachtlichen Festival, auf 

dessen Höhepunkt Kinder sternförmige, mit Süßig-
keiten gefüllte Piñatas zerschlagen.

Einer unserer moderneren Weihnachtsbräuche, 
der erstaunlicherweise auch auf die Weihnachtsge-
schichte zurückgeht, ist das Schenken, also das Ele-
ment, das am meisten kommerzialisiert wirkt. Die 
ersten Weihnachtsgeschenke waren die Gaben, die 
das Jesuskind von den Weisen erhielt. Alle waren 
hochsymbolisch. Weihrauch bedeutete, dass das 
Kind angebetet werden würde, Gold stand für die 
königliche Abkunft und den Glauben, dass Jesus 
der König der Könige war, und Myrrhe wurde zum 
Einbalsamieren verwendet und verwies auf seinen 
Tod. Obwohl die drei Gaben erwähnt werden, nennt 
das Matthäus-Evangelium uns weder die Zahl der 
Weisen, noch deren Namen, Ethnien oder sozia-
len Stand. Dies verhinderte nicht, dass Legenden 
entstanden, um die Geschichte auszuschmücken – 
waren es persische Astrologen oder gar Könige? – 
und Kunstwerke zu inspirieren, wie Gentile da 
Fabrianos fantastisches Altarbild (S. 80) und einen 
großartigen Wandteppich von Morris & Co. (S. 107).

Die Tradition des Geschenkegebens ist wichtig 
für das Christentum, Aufzeichnungen darüber gibt es 
aber erst seit der frühen Neuzeit, als in Deutschland 
Weihnachtsmärkte entstanden und die Geschichte 
vom Heiligen Nikolaus (S. 15) populär wurde. In Eng-
land beschenkte man einander einst am 6. Januar, 
dem Dreikönigstag oder Epiphanias. Tatsächlich 
ist Epiphanias sogar älter als Weihnachten. Dieser 
Gedenktag entstand im östlichen Mittelmeerraum 
im 2. Jahrhundert im Gedenken an die Taufe Jesu. In 
Spanien und vielen lateinamerikanischen Ländern 
gibt es auch heute noch an diesem Tag, dem Día de 
Los Reyes Magos (Dreikönigstag) die Geschenke – Kin-
der hoffen, dass Caspar, Melchior und Balthasar – 
und nicht Santa Claus – ihnen etwas gebracht haben.

Die Geschichte vom Heiligen Nikolaus gelangte 
mit deutschen Einwanderern in die USA, die auch 
den Gedanken förderten, dass Weihnachten sich 
um die Kinder dreht und eine Zeit der Geschenke ist. 
Unternehmen nutzten die Gelegenheit, ihre Waren 
an den Kunden zu bringen. Seither gibt es immer 
wieder Kritik, dass Weihnachten zu kommerziell sei, 
auch wenn die Beliebtheit des Festes zum Großteil auf 
das Marketing zurückzuführen ist, das sein heutiges 
Bild geprägt hat. Heute ist Weihnachten ein riesiges 
Geschäft, mit Werbekampagnen und der Jagd nach 
dem passenden Geschenk, seien es Spielzeuge wie 
Sylvanian Families (S. 185), der Rubik‘s Cube (S. 188) 
und die Nintendo Switch oder Weihnachtsschmuck 
von Tiffany & Co. (S. 116).

Trotz Säkularisierung und Kommerz bleibt 
Weihnachten jedoch für viele ein eindeutig christ-
liches Fest der Menschwerdung Gottes. Seine 
religiöse Botschaft hat viele unserer heutigen Weih-
nachtsbräuche inspiriert, die immer noch Millio-
nen Menschen auf der ganzen Welt Hoffnung und 
Freude bringen. 
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ESSEN ZUR 
WEIHNACHTSZEIT
●

Sam Bilton

Seit Jahrhunderten gibt es zu Weihnachten 
Festmähler. Viele der Leckereien, die in der eng-
lischsprachigen Welt verspeist werden, haben ihren 
Ursprung in Großbritannien. Inzwischen ist das 
Weihnachtsmahl aber durchaus ein globales Phä-
nomen, sodass Länder auf der ganzen Welt ihre 
eigenen Traditionen pflegen und auch exportie-
ren – darunter sogar solche, die »offiziell« dieses 
Fest gar nicht begehen. Die USA haben zum Beispiel 
eine Vielzahl der europäischen Weihnachtsgerichte 
in ihre Küche aufgenommen. Ihr eigener Beitrag 
ist heute in Großbritannien kaum noch wegzuden-
ken: der Truthahn. Eines ist auf jeden Fall sicher: 
Wo immer auch Weihnachten gefeiert wird, es ist 
ein freudiges Ereignis und eine Zeit, um sich zu ver-
wöhnen. 

Die Neigung, es sich in den letzten Tagen des 
Jahres in Bezug auf Essen und Trinken noch einmal 
richtig gut gehen zu lassen, ist kein neues Phäno-
men, auch wenn sie im 21. Jahrhundert deutlich 
weiter verbreitet ist als vor einigen Jahrhunderten. 
Im Mittelalter war die Julzeit eine Angelegenheit, 
die sich über 12 Tage hinzog und in ganz Europa 
vom 25. Dezember bis zum 5. Januar mit Schlem-
men und Feiern einherging. Einige Länder, wie 
Russland halten sich weiterhin an den Julianischen 
Kalender und feiern Weihnachten am 7. Januar. 
Unsere Vorfahren hatten einen guten Grund zu 
feiern, da der Weihnachtszeit ein 40-tägiges Fasten 
voranging, bei dem weder Fleisch noch Milchpro-
dukte verzehrt werden durften. Die Armen hatten 
wenig von diesen luxuriösen Speisen, doch für die 
Wohlhabenden war es eine Erlösung, sie wieder auf 
dem Speiseplan zu haben. 

Unsere vertrauten Weihnachtsköstlichkeiten 
haben sich im Laufe der Zeit entwickelt, einige 
davon sogar erst in den letzten 100 Jahren. Der 
Mince Pie (S. 132) ist eine Ikone der britischen 
Weihnacht. Heutige Konsumenten rümpfen die 
Nase, wenn sie erfahren, dass der ursprüngliche 
Mince Pie sogar Hackfleisch enthielt. Die britische 
Journalistin und »Domestic Goddess« (Göttin des 
Haushalts) Isabelle Beeton (1836–1865), Auto-
rin einer unglaublich populären Anleitung zum 
Betreiben eines viktorianischen Haushalts namens 
Mrs. Beeton’s Book of Household Management, fügte 
in ihrem Mincemeat-Rezept aus dem 19. Jahrhun-
dert auch Rindfleisch hinzu sowie Trockenfrüchte 
und Gewürze, während frühere Autoren Innereien 
wie etwa Zunge als Komponenten angegeben hatten. 
Diese teuren Zutaten machten aus Mince Pies und 
ähnlichen Gerichten Speisen, die man das ganze 
Jahr über bei Festmählern anbot. Sie waren recht 
groß, mit aufwendig verzierten Deckeln, die die 
heutigen Varianten vergleichsweise mickrig wirken 
lassen.

Der Christmas Pudding (S. 90), ein weiterer Favo-
rit zum Fest in Großbritannien, war anfangs eine 
dicke, gewürzte haferbreiartige Substanz, die man 
als »Plum Pottage« bezeichnete. Auch er enthielt 
Fleisch oder zumindest eine Brühe auf Fleischbasis, 
dazu Brotkrumen und Trockenfrüchte, die Plums 
(Pflaumen) genannt wurden (daher der Name). Der 
Plumpudding, wie man ihn heute kennt, entstand 
im 17. Jahrhundert. Dieser bereits festere Pudding 

enthielt ähnliche Zutaten wie der Pottage, wurde 
aber in einem Tuch gekocht, bis die Art von »gefleck-
ter Kanonenkugel« entstand, die Mrs. Cratchit in 
Dickens‘ Weihnachtsgeschichte (S. 79, 133), veröffent-
licht 1843, ihrer Familie zu Weihnachten auftischte.

Pottage und Pudding gab es mehrere Genera-
tionen lang parallel, bis der Pudding das Rennen 
machte. Mitte des 19. Jahrhunderts war der Plum-
pudding untrennbar mit der festlichen Zeit 
verbunden. Englische Kochbuchautorinnen wie Eliza 
Acton (1799–1859) bezeichneten ihn als Christmas 
Pudding und nicht mehr mit seinem Originalnamen. 
Die Viktorianer war auch verantwortlich für all die 
mythischen Geschichten rund um den Pudding. Sie 
brachten die Idee des »Stir Up Sunday« (»Aufrühr-
Sonntag«, der Sonntag vor Beginn des Advent, an 
dem die Leute ihre Puddings zubereiten sollen) auf 
und begannen damit, Charms (S. 91) in die Puddings 
einzubacken, um deren Empfängern das Los für das 
kommende Jahr vorherzusagen.

Plum Pottage gehört in Großbritannien der Ver-
gangenheit an, in Skandinavien dagegen wird zu 
Weihnachten weiterhin ein cremiger Reisbrei oder 
-pudding serviert, oft als Abschluss eines Smor-
gasbord. Mit Zucker und Zimt bestreut stellt man 
eine Schüssel davon für den Jultomte oder die Elfen 
(S. 19) vor die Tür, um ihnen dafür zu danken, dass 
sie sich das ganze Jahr über um Haus und Hof küm-
mern. Die Schweden wissen, wie wichtig es ist, sich 
beim Weihnachtsschmaus Zeit zu lassen – ihr fest-
liches Julbord oder Smorgasbord (S. 93) zieht sich 
über mehrere Stunden hin. Kleine Portionen der 
verschiedenen Gerichte, wie eingelegte Heringe, 
Rauchfleisch und Leberpastete, werden mit dem 
einen oder anderen Glas Aquavit heruntergespült; 
auf die kalten Speisen folgen warme Gerichte, wie 
Fleischbällchen und Schinken, die mit verschiede-
nen Beilagen und Brot serviert werden. 

Es gab einmal eine Zeit, als die Briten genau 
wie die Skandinavier Schweinefleisch, speziell 
vom Wildschwein, besonders zur Weihnachtszeit 
schätzten – nicht Truthähne oder Gänse, die man 
heutzutage gemeinhin mit diesem Fest assoziiert. 
Dennoch hatte das Federvieh immer auch einen 
Platz auf der weihnachtlichen Tafel, obwohl der 
Truthahn relativ neu hinzugekommen ist. Im Mit-
telalter wurde der edle Pfau verehrt und oft mit 
Gefieder und Kopf serviert, mit denen man ihn 
nach dem Braten dekorierte. Truthahn gibt es in 
Großbritannien seit Anfang des 16. Jahrhunderts. 
Er kam über Schiffe aus der türkischen Levante aus 
Amerika nach Großbritannien, was möglicherweise 
den (englischen) Namen Turkey erklärt. Auch der 
Truthahn hatte ein eindrucksvolles Federkleid und 
so ersetzte er schon bald den Pfau als Festschmaus. 
1573 wurde der Truthahn neben dem Kapaun 
(einem kastrierten Hahn) und der Gans als ideales 
Weihnachtsessen aufgeführt.

Jahrhundertelang blieb der Truthahn eine 
relativ teure Weihnachtsneuheit. Für die meisten 
Menschen waren Gänse erschwinglicher (S. 133). 
Die viktorianische Arbeiterklasse hatte die Möglich-
keit, jeden Monat einen kleinen Betrag in einen 
»Goose Club« (Gänseclub) einzuzahlen, sodass 
sie am großen Tag einen der Vögel essen konnten. 
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Truthahn war angestrebtes Ziel der viktorianischen 
Mittelklasse. 1861 erklärte Mrs. Beeton, dass »das 
Christmas Dinner bei den mittleren Klassen die-
ses Reiches ohne seinen Truthahn wohl kaum ein 
Christmas Dinner« sei. 

Importe nach dem Zweiten Weltkrieg sorgten 
dafür, dass die Preise für Truthähne fielen, was 
ihn für die Massen attraktiver machte. Mitte der 
1970er-Jahre war er zu einem der Standards auf 
der britischen Weihnachtstafel geworden. Andere 
Nationen haben dem Ansturm des Truthahns 
widerstanden. In Deutschland ist die gebratene 
Gans mit Äpfeln beliebt. Und obwohl in Japan offi-
ziell nicht Weihnachten gefeiert wird, ist es üblich 
geworden, an diesem Tag zu Kentucky Fried Chi-
cken zu gehen (S. 157). Wer es verpasst hat, sich 
einen der Eimer mit frittierten Hähnchenteilen 
vorzubestellen, sieht sich am 25. Dezember mit 
langen Wartezeiten vor der amerikanischen Fast-
food-Kette konfrontiert.

In den USA kann man Truthahn auf dem Weih-
nachtsmenü finden, aber er muss sich die Bühne 
mit anderen europäischen Importen teilen wie 
gebackenem Schinken oder sogar Lasagne. Sei-
nen eigentlichen Großauftritt hat der Vogel zu 
Thanksgiving, am vierten Donnerstag im Novem-
ber. Amerikanische Präsidenten bekommen seit 
den 1870er-Jahren einen Thanksgiving-Truthahn 
geschenkt und einige dieser Vögel hatten das Glück, 
begnadigt zu werden und so dem Ofen zu entge-
hen. Es ist nicht ganz klar, wann diese Tradition 
begann, doch Präsident John F. Kennedy ließ am 
19. November 1963 einen der Vögel mit den Worten 
»Let‘s keep him going« laufen, und diese Sitte wurde 
von seinen Nachfolgern fortgeführt. Thanksgiving 
 läutet außerdem die weihnachtliche Einkaufs saison 
ein – berühmt ist die Thanksgiving-Parade des 
Kaufhauses Macy‘s mit ihren riesigen aufblasbaren 
Cartoon-Figuren (S. 203).

Der Ansturm der festlichen Speisen beginnt 
schon weit vor dem eigentlichen Weihnachts  - 
essen. Kurz nach Halloween füllen sich die 
Geschäfte mit Weihnachtsleckereien. In Großbri-
tannien buhlen Berge von Schokoladen zusammen 
mit Mince Pies und Weihnachtsplätzchen um die 
Aufmerksamkeit. Englischer Gingerbread, deut-
scher Lebkuchen, norwegischer Pepperkage und 
nieder ländischer  Speculaas sind Varianten ein und 
desselben Gebäcks. Regionale Weihnachtsspeziali-
täten wie Yorkshire Pepper Cake, der traditionell 
mit Wensleydale-Käse gegessen wurde, sind in 
Großbritannien durch diese europäischen Varian-
ten nahezu verdrängt worden. Der Gipfel dieser 
Gewürzgebäcke ist das Lebkuchenhaus. Eine spek-
takuläre Variante wird jedes Jahr vom Küchenchef 
des Weißen Hauses für den aktuellen Präsidenten 
und seine Familie hergestellt (S. 214).

Viele Kuchen, die mit dieser festlichen Zeit asso-
ziiert werden, wurden ursprünglich in der Zwölften 
Nacht gegessen, die am Abend des 5. Januar gefeiert 
wird. In Frankreich gedenkt man des Besuches der 
Drei Weisen oder Könige beim Jesuskind mit einer 
Galette de Rois, einem mit Marzipan gefüllten Blätter-
teiggebäck. New Orleans hat seinen King Cake, der 
mit grünen, violetten und goldenen Zuckerstreuseln 

dekoriert ist. In Italien gibt es eine hohe Panettone 
voller Trockenfrüchte (S. 108). Traditionell hob man 
ein Stück dieses Kuchens bis zum 3. Februar auf, 
dem Gedenktag des Heiligen Blasius (San Biagio) – 
man glaubte, der Heilige kuriere Halskrankheiten 
und ein Stück Panettone zum Frühstück an diesem 
Tag könne vor Wintererkältungen schützen.

Der britische Christmas Cake (S. 216) hat sich 
aus seiner eigenen Version eines Königskuchens 
entwickelt. Im 17. Jahrhundert war der britische 
»Twelfth Cake« ein gewürzter, brioche-artiger Teig 
mit Trockenfrüchten, der eine einzelne getrock-
nete Bohne enthielt. Fand man die Bohne beim 
Essen, wurde man für die Festlichkeiten des 
Abends zum König gekrönt. Im Laufe der Jahre 
verschwand der Brauch des »Bohnenkönigs« und 
die Teigmischung wurde zu dem festen Frucht-
kuchen, mit Marzipan umhüllt und mit Glasur 
dekoriert, so wie man ihn heute kennt. Anfang des 
19. Jahrhunderts schmückten prunkvolle Varian-
ten dieser Kuchen die Fenster vieler Bäckereien. 
Unter der Regentschaft von Königin Victoria wurde 
es jedoch üblich, den weihnachtlichen Kuchen zu 
Hause herzustellen. Der Twelfth Cake verwandelte 
sich in den Christmas Cake und wurde genau wie 
der Plum Pottage zu einem Relikt.

Am 6. Januar, zu Epiphanias, sind die meisten 
Weihnachtsspeisen aufgegessen. Nach der fest-
taglichen Völlerei wenden wir uns wieder etwas 
schmalerer Kost zu. Die meisten von uns haben es 
vermutlich ein bisschen übertrieben, aber es ist 
schließlich Weihnachten, und das gibt es nur ein-
mal im Jahr.
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DIE EVOLUTION  
DES WEIHNACHTS­
MANNES
●

Dolph Gotelli

»Ja, Virginia, es gibt einen Weihnachtsmann«, 
schrieb der New Yorker Journalist Francis Church 
1893 in seiner berühmten Antwort auf die Frage 
einer besorgten jungen Leserin, ob die Figur im 
Herzen der Weihnacht tatsächlich existiert (S. 41). 
Eine exaktere Antwort wäre gewesen: »Ja und nein, 
Virginia.«

Santa Claus oder der Weihnachtsmann wurde 
teilweise durch einen echten Erzbischof inspiriert, 
der im 4. Jahrhundert in Kleinasien lebte: Nikolaus 
von Myra (S. 15) – der Name Santa Claus leitet sich 
von der niederländischen Version des Namens die-
ses Heiligen ab: Sinterklaas. Der für seine Tugend 
und Großzügigkeit gefeierte Heilige Nikolaus 
wurde später im Christentum noch viel umfassen-
der verehrt und zum Schutzpatron der Jungfrauen, 
Seeleute, Gelehrten, Gefangenen, Reisenden, 
Bankleute und sogar Diebe erklärt. Man erzählte, 
er hätte Kindern Geschenke gebracht, ein Brauch 
der ihn mit bestimmten Figuren verband, wie Odin 
in Skandinavien, den Heiligen Drei Königen in 
Spanien und sogar dem Christkind selbst (S. 134). 
Solche Geschenkebringer hinterließen häufig 
Gaben für artige Kinder und trugen Birkenreiser, 
um jene zu bestrafen, die unartig gewesen waren 
(ein häufiges Motiv in europäischen Märchen).

Als das Christentum sich ab dem 8. Jahrhun-
dert im nördlichen Europa ausbreitete, wurde der 
Heilige Nikolaus speziell in Skandinavien und ande-
ren germanisch-sprachigen Ländern, aber auch in 
Russland, mit dem heidnischen Julfest assoziiert, an 
dem Odin angeblich von seinem fliegenden Pferd 
aus Geschenke verteilt. Von Nord- und Mittel europa 
aus verbreiteten sich lokale Traditionen in die 
katholischen Mittelmeerländer, um den jährlichen 
Besuch des Heiligen zu kennzeichnen – entweder 
am 6. Dezember, dem Nikolaustag (S. 220), oder dem 
6. Januar, Epiphanias. Der Heilige trug eine bischöf-
liche Robe, einen roten oder braunen Umhang 
oder einen Schafspelz und reiste zu Fuß, auf einem 
grauen oder weißen Pferd, einem hölzernen Pferd 
oder einem Esel. Begleitet wurde er je nach Region 
in Europa von ganz verschiedenen Personen, dar-
unter dem furchteinflößenden Krampus in Bayern 
(S. 69), der Ziegenhäute und eine Holzmaske mit rie-
sigen, hervorstehenden Zähnen trug, dem Knecht 
Ruprecht, der in Stroh oder Tierhäute gehüllt und mit 
Glocken behängt war, und Zwartepiet, seinem dunk-
len Diener. In einem Sack oder Korb trug er Früchte, 
Süßigkeiten und Spielsachen mit sich (S. 190), hatte 
aber auch ein Bündel Ruten und sein Merkbuch 
dabei, und hinterließ Geschenke in Schuhen, Kör-
ben oder Strümpfen, die am Bett, am Herd oder nahe 
der Eingangstür (S. 166) aufgehängt waren. Warum 
Strümpfe? In einer bestimmten Geschichte warf der 
Nikolaus einige Goldmünzen durch den Schornstein 
nach unten, wo sie in Strümpfen landeten, die zum 
Trocknen am Feuer aufgehängt worden waren. Mit 
dem Geld wollte er einem verarmten Vater helfen, 
die Mitgift für seine drei Töchter aufzubringen.

Santas Ankunft in Nordamerika ist nicht beson-
ders leicht zu belegen. Europäische Einwanderer 
brachten ihre eigenen Bräuche mit, als sie den 
Atlantik überquerten, wie etwa die Pennsylvania 
Dutch – eine konservative deutsche Sekte –, die Kris 

Kringle mitbrachten, einen freundlichen Herrn, der 
nachts Geschenke an die Zweige des Weihnachts-
baums hängte. Die niederländischen Siedler von 
New Amsterdam wiederum hatten die Tradition des 
Sinterklaas (S. 220). Im 17. Jahrhundert verbot die nie-
derländische Obrigkeit das Ausgeben von Süßigkeiten 
an Kinder am Nikolausabend, weil es ihren strengen 
protestantischen Ansichten widersprach, doch Sin-
terklaas blieb weiterhin ein wichtiges Element der 
Weihnachtsfeierlichkeiten, bis New Amsterdam 1664 
von den Engländern übernommen und in New York 
umbenannt wurde. 

Die Verbindung des Heiligen Nikolaus mit den 
Niederländern machte ihn in den Jahrzehnten 
nach der Amerikanischen Revolution populär, als 
eine antibritische Stimmung herrschte. Anfang des 
19. Jahrhunderts wurde er zum Schutzheiligen von 
New York City. Seine Popularität verbreitete sich 
dank des amerikanischen Schriftstellers und His-
torikers Washington Irving (1783–1859) über die 
niederländischen Siedlungen hinaus. Er erwähnte 
den Heiligen in seinem 1809 veröffentlichten Best-
seller A History of New York. An Orten wie Buffalo, 
New York, an denen sich um 1840 sehr viele Deut-
sche angesiedelt hatten, kam der Nikolaus am Abend 
des 5. Dezember, um Bestellungen für die Geschenke 
aufzunehmen, die zu Weihnachten gebracht werden 
sollten. 

1822 schrieb der amerikanische Gelehrte 
 Clement Clarke Moore (1779–1863), Professor in 
einem anglikanischen Seminar, für seine Kinder 
ein Gedicht mit dem Titel A Visit from St. Nicholas 
(S. 84). Das Gedicht wurde anonym veröffentlicht, 
weil Moore um seinen akademischen Ruf fürchtete. 
Erst 1837 gab er zu, der Autor zu sein. Die Bedeu-
tung des Gedichts liegt darin, dass hier zum ersten 
Mal eine etwas andere Art von Weihnachtsperson 
auftrat: ein korpulenter »fröhlicher alter Elf«, der 
auf einem von Rentieren gezogenen Schlitten sitzt 
und die Kinder nicht mehr bestraft. Moores Vision 
inspirierte den in Deutschland geborenen Illustra-
tor Thomas Nast (1840–1902) zu seinem Santa Claus, 
den er 1863 für die amerikanische Zeitung Harper’s 
Weekly zeichnete. In den folgenden Jahren machten 
Nasts Zeichnungen für die Zeitschrift viele weitere 
Eigenschaften populär, die man mit Santa verbindet, 
wie die Spielzeugwerkstatt am Nordpol, die Briefe, 
die Kinder ihm schreiben (S. 130), und seine Listen 
mit den unartigen und den artigen Kindern.

Nasts Arbeiten spiegelten sich später wiede-
rum in den Anzeigen wider, die der amerikanische 
Künstler Haddon Sundblom ab den 1930er-Jah-
ren für Coca-Cola schuf (S. 13). Inspiriert von 
seinen eigenen skandinavischen Wurzeln stellte 
 Sundblom Santa als freundliche Großvaterfigur dar, 
der verschmitzt lächelte und einen roten Anzug 
trug. Damit kristallisierte sich eine moderne Ikone 
heraus, die weit entfernt war von dem strengeren 
Nikolaus der europäischen Tradition. 

Derweil entstand in Großbritannien eine 
eigene Tradition in Gestalt von Father Christ-
mas. Diese uralte Personifizierung des Festes hatte 
bereits einmal Bekanntschaft erlangt, als die puri-
tanische Regierung Englands in den 1640er-Jahren 
das Weihnachtsfest verboten hatte. Damals wurde 
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er zu einem Symbol für das »gute alte England«. 
Knapp 200 Jahre lang blieb er eine untergeordnete 
folkloristische Figur, die für Essen und Trinken 
stand (S. 24), bis das Weihnachtsfest unter den 
Viktorianern Mitte des 19. Jahrhunderts wieder 
Aufschwung gewann. Genau wie der Heilige Niko-
laus bekam Father Christmas die Aufgabe, am 
Heiligabend heimlich Geschenke für die Kinder zu 
bringen. Ab den 1860er-Jahren wurde Santa Claus 
von den USA wieder nach Europa eingeführt und 
die beiden Figuren näherten sich einander an, bis 
sie ab Anfang des 20. Jahrhunderts fast gleich wur-
den. Dennoch ist die britische Vorstellung weniger 
eine Figur, die allgemeinen Frohsinn verbreitet, 
sondern eher ein stoischer alter Mann, der sich 
jedes Jahr einer Herausforderung gegenüber sieht. 
Oft wird er mit einem Kranz oder Strauß aus Stech-
palmenzweigen um den Kopf herum abgebildet 
(S. 191).

Heute ist die Geschichte von Santa (oder dem 
Weihnachtsmann) auf der ganzen Welt verbreitet. 
Santa kommt durch den Schornstein, um Geschenke 
zu bringen – selbst dort, wo es nur selten Schorn-
steine gibt – und die Kinder hängen Strümpfe auf 
und hinterlassen kleine Snacks für ihn und die Ren-
tiere (S. 83). Man kann am Heiligabend sogar online 
seiner Reise um die Welt folgen (S. 231). Kinder 
schreiben dem Weihnachtsmann immer noch Briefe 
und besuchen in der Weihnachtszeit Kaufhäuser, um 
auf seinem Schoß zu sitzen (S. 155, 203), angezogen 
von einer idealisierten Weltsicht, in der das Gute 
immer belohnt wird und Santa immer freundlich ist. 

Im Laufe der Zeit ist die Legende von Santa 
Claus ausgeweitet worden. Darstellungen in Büchern 
und Filmen (S. 40) haben beeinflusst, wie er wahrge-
nommen wird. Es gab Ergänzungen, wie Mrs. Claus, 
die Elfen, die in der Werkstatt helfen, und Rudolph, 
das Rentier mit der roten Nase, das 1939 zum ers-
ten Mal auftauchte (S. 85). Außerdem ist Santa im 
20. Jahrhundert diverser geworden. Von den ers-
ten schwarzen Santas wurde bereits Anfang des 
20. Jahrhunderts berichtet und der Stepptänzer 
Bill »Bojangles« Robinson hatte einen berühmten 
Auftritt auf einer Weihnachtsparty für unterprivile-
gierte Kinder in Harlem, New York, im Jahre 1936. 
Dies veranlasste Kaufhäuser in New York City und 
Chicago in den 1940er-Jahren, schwarze Santas 
zu beschäftigen. Etwa zur selben Zeit führte die 
kriegsbedingte Männerknappheit in den USA und 
Australien dazu, dass die ersten weiblichen Santas 
auftraten. Die Figur im Kern der Geschichte bleibt 
jedoch so sehr in der Populärkultur verhaftet, dass 
Santa ungeachtet von Hautfarbe oder Geschlecht 
unverwechselbar bleibt.

Santa Claus hat sich im Laufe der Jahrhunderte 
aus Tausenden von Legenden, Mythen und Traditio-
nen entwickelte, die aus Kleinasien nach Europa und 
in die USA sowie wieder zurück gewandert sind. Seit 
Jahrhunderten lieben und bewundern ihn die Kinder. 
Der Glaube an einen universellen Heiligen wird uns 
wahrscheinlich auch künftig begleiten. 
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EVERHARD RENSIG  
UND GERHARD REMISCH

●

The Nativity – Die Geburt Jesu, ca. 1522–26
Weißes und farbiges Glas mit gemalten Details und 

gelber (silberner) Lasur, 69 × 65 cm
Victoria & Albert Museum, London

Dieses wunderbar bemalte Bleiglasfenster stellt 
die Nacht von Jesu Geburt dar, wie sie im Lukas-
Evangelium geschildert wird. Maria, die zum Gebet 
niederkniet, betrachtet das Kind in der Krippe. 
Neben ihr kaut ein unbeteiligt wirkender Ochse an 
seinem Heu, während Josef auf der rechten Seite 
an der Stalltür lehnt und ehrfürchtig seinen Hut 
vor dem Erlöser zieht. Im Hintergrund entrollt ein 
Engel eine Schriftrolle und kündet den Hirten, die 
zu dem steinernen Stall hineilen, von der Geburt. 
Dieses Bild entstand in der Werkstatt der Glasmaler 
Everhard Rensig und Gerhard Remisch in Köln für 
die Fenster des Zisterzienserklosters Mariawald. 
Die Glastafel war Teil eines größeren Entwurfs, 
der sich über zehn Fenster erstreckte und Szenen 

aus dem Alten und Neuen Testament zeigte. 
Ursprünglich befand sie sich unter Moses’ berühm-
ter Begegnung mit Gott in Form des brennenden 
Dornenbusches – eine Gegenüberstellung, die das 
katholische Dogma von der ewigen Jungfräulichkeit 
Marias unterstrich. So wie der Busch niemals vom 
Feuer verzehrt wurde, blieb auch Maria immer 
Jungfrau. Die Komposition ist inspiriert durch das 
Ölgemälde Die Geburt Christi bei Nacht des nieder-
ländischen Malers Geertgen tot Sint Jans aus dem 
15. Jahrhundert; allerdings sind die anbetenden 
Engel hier nicht im abgedunkelten Stall in stilles 
Gebet versunken, sondern versammeln sich in 
einem lichtdurchfluteten Raum singend und Flöte 
spielend um die Krippe. 
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MARCELLO JORI
●

Le Palle Presepe, 2015
Handdekoriertes, mundgeblasenes Glas,

H. 6 cm
Für Alessi 

Diese verrückten und witzigen Weihnachtskugeln 
entwarf der italienische Designer Marcello Jori 
(geb. 1951) für das erfolgreiche italienische 
Unternehmen Alessi und sein Projekt Palle Presepe 
(»Krippenkugeln«). Jori nahm zwei großartige 
Weihnachtstraditionen – die Geburtsszene und 
Weihnachtsbaumschmuck – und entwarf auf deren 
Grundlage zehn Weihnachtskugeln, die jeweils 
eine andere Figur, einschließlich der Tiere, aus 
dem traditionellen Krippenspiel darstellen. Jede 
Glaskugel ist mundgeblasen und von Hand dekoriert. 
Die Maria-Kugel ist blau, während Josef leicht an 
seinem braunen Haar und dem Bart zu erkennen ist. 
Auch die Drei Könige sind individuell gestaltet. Für 
Jori waren die Weihnachtskugeln die Erfüllung eines 

Kindheitstraums: Seine Familie stellte zwar jedes 
Jahr einen Weihnachtsbaum auf, doch er wünschte 
sich nichts so sehr wie eine Krippenspielszene. Die 
Idee für die Kugeln hatte er in einem Traum, in 
dem ein Engel Kugeln an den Weihnachtsbaum 
hängte und »sprach, sang und betete«. Die Christus-
Kugel musste am hellsten sein, weshalb Jori sie der 
Sonne ähneln ließ. Sie verweist auf die zahlreichen 
Darstellungen, in denen ein Strahlen vom Jesuskind 
ausgeht (siehe S. 81, 209). Diese Kombination aus 
Fantasie und Ironie ist ein wichtiges Designprinzip 
von Alessi. Das 1921 im norditalienischen Omegna 
gegründete Unternehmen hat sich einen Namen 
damit gemacht, Designer zu beauftragen, die 
Alltagsobjekte neu interpretieren und gestalten. 
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ROBERT ZEMECKIS
●

Der Polarexpress, 2004
Motion Capture Animation,  

variable Größe
Warner Bros. Pictures

Der Polarexpress erlebte 2004 einen relativ stillen 
Start, avancierte jedoch durch Mundpropaganda 
bei Millionen von Menschen zu einem Klassiker. 
Der Film nach dem gleichnamigen Buch von 
Chris Van Allsburg und der Regie von Robert 
Zemeckis erzählt von einem Jungen, der in der 
Weihnachtsnacht eingeladen wird, mit anderen 
Kindern in einem geheimnisvollen Zug an den 
Nordpol zu reisen, um den Weihnachtsmann zu 
treffen. Die Geschichte des namenlosen Jungen ist 
im Prinzip eine Studie über den Glauben. Er glaubt 
nicht mehr an den Weihnachtsmann und kann 
deshalb das Glöckchen nicht hören, das sich vom 
Zaumzeug eines der Rentiere gelöst hat. Er hebt 
das Glöckchen auf, verliert es aber, bevor er am 

Heiligabend nach Haus zurückkehrt. Am nächsten 
Morgen packt er seine Geschenke aus und entdeckt 
das Glöckchen zusammen mit einer Nachricht des 
Weihnachtsmannes. Er und seine Schwester können 
das Glöckchen hören, ihre Eltern jedoch nicht: sie 
haben ihren Glauben verloren. Als er größer wird, 
kann er das Glöckchen immer noch hören – genau 
wie alle, »die wirklich glauben« –, doch seine 
Schwester verliert die Fähigkeit. Der Polarexpress war 
der erste vollständig digitale Motion-Capture-Film. 
Die Schauspieler trugen Anzüge mit Sensoren; die 
aufgezeichneten Bewegungen lieferten die Basis 
für die Animation. Hauptdarsteller Tom Hanks, der 
mehrere Rollen sprach – den Schaffner, den Jungen 
und Santa Claus – steigerte die Popularität des Films. 
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HADDON SUNDBLOM
●

Coca-Cola-Werbung im Magazin Life, 1962 
Druck, variable Größe

Die meisten Menschen stellen sich den Weihnachts-
mann so ähnlich vor wie das Bild, das der ameri-
kanische Künstler Haddon Sundblom (1899–1976) 
für Coca-Cola geschaffen hat. 1931 gab der Geträn-
kehersteller bei Sundblom für eine Werbeanzeige 
ein Bild von Santa in Auftrag. Inspiriert durch das 
1822 von Clement Clarke Moore verfasste Gedicht 
A Visit From St. Nicholas (siehe S. 84), stellte er ihn 
als füllig und verspielt dar – eine Abweichung von 
den ursprünglichen europäischen Darstellungen 
von Weihnachtsmann und Sankt Nikolaus, die 
schlank und nachdenklich aussahen. Im Laufe der 
nächsten 30 Jahre verfeinerte Sundblom seinen 
Santa. In dieser Darstellung von 1962, die im 
Life-Magazin veröffentlicht wurde, sitzt Santa vor 

einem geschmückten Weihnachtsbaum auf dem 
Boden, eine Holzeisenbahn zischt vorüber und ein 
Hubschrauber schwirrt um seinen Kopf – Spiel-
zeuge, die er artigen Mädchen und Jungen bringt. 
Santa scheint im Herzen ein Kind geblieben zu sein. 
Sundblom verwendete für seine frühen Arbeiten Öl 
auf Leinwand und nutzte anfangs seinen Freund als 
Modell, bevor er begann, sich selbst mit dem roten 
Kostüm zu verkleiden und sein Spiegelbild abzu-
malen. Auch wenn im Allgemeinen der Cartoonist 
Thomas Nast als der Erste gilt, der Santa auf den 
Seiten von Harper’s Weekly als rundlich und freund-
lich abgebildet hat, ist es doch Sundbloms Version, 
die zum typischen Bild des freundlichen alten 
Geschenkebringers wurde. 
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UNBEKANNT
●

Trier-Einband, ca. 10.–13. Jahrhundert
Elfenbein, vergoldetes Silber und Halbedelsteine, 

42 × 25,8 cm
John Rylands Library, University of Manchester

Dieser wunderbare Einbanddeckel bildet die 
Vorderseite eines Evangeliars, eines Buches mit 
den vier Evangelien des Neuen Testaments. Die 
Elfenbeintafel in der Mitte wurde im 10. Jahrhundert 
vermutlich im Auftrag der Benediktinerabtei 
St. Matthias in Trier gefertigt, die silbervergoldeten 
Reliefplatten der Heiligen werden auf das 12. oder 
13. Jahrhundert datiert, genau wie die edelstein-
besetzten Tafeln, die sie trennen. In die Tafel sind 
wichtige Szenen aus dem Leben Christi eingraviert: 
die Verkündigung durch den Erzengel Gabriel 
(oben), die Geburt (Mitte) und die Taufe von Jesus 
durch Johannes den Täufer. Die Geburtsgeschichte 
wird in den Evangelien von Lukas (2:8–20) und 
Matthäus (2:1–23) erzählt, allerdings tauchen die 

typischen Darstellungen von Maria und Josef mit 
dem Kind in der Krippe erst im 7. Jahrhundert im 
apokryphen Evangelium des »Pseudo-Matthäus« 
auf. Das Elfenbeinbild zeigt die Jungfrau, auf einem 
Bett ruhend, und Josef ihr gegenüber. Das in eine 
Windel gehüllte Christuskind liegt in einer Krippe, 
beobachtet von einem Esel und einem Ochsen 
sowie zwei Engeln. Man glaubte im Mittelalter, 
dass Evangeliare, die für die Heilige Messe benutzt 
wurden, Gottes Wort verkörperten, weshalb sie 
durch »Schatzeinbände« geschützt wurden, die mit 
wertvollen Metallen und Edelsteinen verziert waren. 
Elfenbeintafeln wurden aus spätantiken konsulari-
schen Diptychen gewonnen – Erinnerungstafeln, die 
als konsularische Geschenke verteilt wurden. 
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UNBEKANNT
●

Ikone des Heiligen Nikolaus, ca. 1700
Farbe auf Holz, Maße unbekannt

Eine Ikone ist ein religiöses Bild, Objekt oder 
Ereignis, meist als Gemälde ausgeführt. Dieses 
Exemplar aus Russland stammt von etwa 1700 und 
stellt Nikolaus von Myra (270/286–326/365) in Klein-
asien, dar – Inspiration für all unsere Nikolaus-, 
Weihnachtsmann- und Santa-Claus-Figuren. 
Geschmückt mit einem strahlenden Heiligenschein, 
hält er eine Bibel in der linken Hand, während die 
rechte segnend erhoben ist. Um ihn herum sind 
Szenen aus seinem Leben zu sehen, in denen er 
seine berühmten »Wunder« vollbringt. Er verhin-
dert eine Hinrichtung. Dann wieder spricht er mit 
einem König und demonstriert seine Leichtigkeit 
im Umgang mit Privilegierten wie auch Verarm-
ten, seine Hingabe an die Gerechtigkeit und seine 

Großzügigkeit gegenüber den Bedürftigen. Er war 
der Bringer von Geschenken, eine Eigenschaft, die 
seine Namensvettern übernahmen, und gilt seit 
etwa 800 offiziell als Heiliger. Aus seinen Über-
lieferungen entwickelten sich die uns bekannten 
Bräuche. Niederländische Familien nannten ihn 
Sinterklaas (siehe S. 220) und steckten Heu und 
Möhren in ihre Schuhe in der Hoffnung, dafür 
Geschenke zu erhalten. Im 20. Jahrhundert ver-
schmolzen in Nordamerika nordische Folklore, 
christliche Geschichten und Mythen zu einer Vision 
aus rotem Samt, schwarzen Stiefeln und Pelzbesatz. 
Mit der zunehmenden Kommerzialisierung der 
alten Traditionen entstand die heutige Version des 
christlichen Nikolaus: Santa Claus. 
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ILONKA KARASZ
●

Seiten aus The Twelve Days of Christmas, 1949
Gedrucktes Buch, Größe unbekannt

Herausgegeben von Harper and Brothers, New York

Die Zwölf Weihnachtstage von Heiligabend bis zum 
Dreikönigsfest sind eine jahrhundertealte Tradition, 
die mit Musik, Tanz und Belustigungen gefeiert wird. 
Das Buch der in Ungarn geborenen Designerin und 
Illustratorin Ilonka Karasz (1896–1981) von 1949 
illustriert das im angelsächsischen Raum beliebte 
Weihnachtslied The Twelve Days of Christmas und 
wurde von der New York Times als »Wunder der 
Gestaltung und Fantasie« gelobt. Die Illustrationen 
beginnen mit einem einzelnen Rebhuhn in einem 
Birnbaum und werden mit jeder Strophe voller, bis 
das Bild eine glückliche, überfüllte Kakophonie 
ist. Auch der Text füllt zunehmend die Seiten. Das 
Lied nahm seinen Ursprung vermutlich als eine 
Art Merkspiel, bei dem die Teilnehmer alle Verse 

in der richtigen Reihenfolge wiedergeben und 
dann einen eigenen hinzufügen mussten, bis 
einer der Mitspieler einen Fehler machte und 
eine Strafe zahlen musste – ein kleines Geschenk, 
eine Süßigkeit oder gar einen Kuss. Die früheste 
bekannte Version ist in dem Kinderbuch Mirth 
With-out Mischief (1780) abgedruckt. Inzwischen 
existieren zahllose Aufnahmen von so unterschied-
lichen Künstlern wie Bing Crosby (siehe S. 30), Frank 
Sinatra oder den Muppets zusammen mit John 
Denver. Karasz experimentierte mit vielen Stilen 
und Kunstformen, darunter Möbel-, Besteck- und 
Textildesign. Am bekanntesten ist sie jedoch für ihre 
Cover für The New Yorker, die über einen Zeitraum 
von fast 50 Jahren erschienen. 
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CARL LARSSON
●

Kersti beim Schlittenfahren, 1901
Aquarell, 61 × 48 cm 

Privatsammlung

Der beliebte schwedische Maler, Illustrator und 
Designer Carl Larsson (1853–1919) malte in diesem 
bezaubernden Aquarell seine fünfjährige Tochter. 
Larsson war damals sowohl in Schweden als auch im 
Ausland bereits sehr bekannt. Zusammen mit seiner 
Frau Karin und acht Kindern lebte er im ruhigen 
Sundborn. Hier sitzt sein 7. Kind, Kersti, strahlend 
auf einem Schlitten, der von einer Weihnachts-
mannfigur gelenkt und von den Jul-Böcken, einem 
traditionellen Weihnachtssymbol in Skandinavien, 
gezogen wird. Sie schaut den Betrachter an, als 
würde sie sich verabschieden, bevor sie in ein 
auf regendes Abenteuer aufbricht. Am Horizont 
ist unter dem fahlen Winterhimmel die schneebe-
deckte Kirche von Sundborn zu erkennen. Larsson, 

der aus einer armen Familie in einem der schlimms-
ten Viertel Stockholms stammte, erhielt die Chance, 
an der Königlichen Kunstakademie in Stockholm zu 
studieren. Er war ein Vertreter der Arts and Crafts 
Movement, einer Gruppe, die sich auf handwerkli-
che Innenarchitektur und -gestaltung konzentrierte. 
Mit seiner Frau Karin, einer Textil- und Möbelgestal-
terin, machte er sein Haus und seine Familie zum 
Zentrum seines Lebens und zu den Motiven seiner 
Gemälde. Im Gegensatz zu seiner Kindheit in Not 
und Armut zeigen Larssons Werke die Wärme und 
den Zauber eines idealisierten häuslichen Lebens 
sowie die magische Atmosphäre der Weihnacht – 
einer Tradition, die ihm laut seiner Autobiografie 
Jag (1931 posthum) als Kind versagt geblieben war. 
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JENNY NYSTRÖM 
●

Weihnachtsmotiv, ca. 1899
Aquarell auf Karton, 13,8 × 8,2 cm 

Norwegische Nationalbibliothek, Oslo

Im Herzen der Weihnachtsfeierlichkeiten in 
Schweden findet man eine kleine, koboldartige 
Figur, die als Jultomte bezeichnet wird und überall 
zu finden ist, ob im verschneiten Garten herum-
sitzend oder auf Weihnachtskarten gemalt. Seinen 
Aufstieg aus der schwedischen Folklore in die 
Weihnachtsgeschichte verdankt der kleine Strolch 
fast vollständig der überaus produktiven Malerin 
und Illustratorin Jenny Nyström (1854–1946). Sie 
setzt die Kobolde in Szene und zeigt, wie sie helfen, 
Geschenke auf einen Schlitten zu laden. Im Gegen-
satz zum freundlichen Santa Claus ist der schwedi-
sche Jultomte ein verschmitzter Einzelgänger, der 
seine Zipfelmütze oft über beide Augen gezogen 
hat; während Santa Claus am Nordpol lebt, ist 

der Jultomte das ganze Jahr über in schwedischen 
Häusern und auf Bauernhöfen zu finden. Wird 
der gut behandelt, sorgt er für eine reiche Ernte, 
behandelt man ihn schlecht, verursacht er Schaden. 
Zu Weihnachten stellen ihm die Schweden eine 
Schüssel Grütze mit einem Stich Butter hin, um sich 
glücklicher Weihnachtstage zu versichern. Nyström 
begann irgendwann, ihre Aquarelle in Weihnachts-
karten zu verwandeln, wie dieses Beispiel vom Ende 
des 19. Jahrhunderts belegt, und erfand damit die 
Tradition des Versendens von Weihnachtskarten. 
Sie war die erste Frau, die für ihre Arbeit mit einer 
königlichen Medaille ausgezeichnet wurde. 
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UNBEKANNT
●

Weihnachtsbaum am Rockefeller Center, New York, 
ca. 1954

Fotografie, Größe variabel

Der Weihnachtsbaum am Rockefeller Center in 
New York, der vielen als internationales Symbol 
der Weihnachtszeit gilt, erfreut Millionen von 
Menschen. In diesem Schwarzweißfoto, das den 
Baum Mitte der 1950er-Jahre zeigt, spiegelt sich sein 
Schmuck in der unter ihm gelegenen Eislaufbahn. 
Dieses Spektakel unterscheidet sich beträchtlich 
von seinen sehr bescheidenen Anfängen im Jahr 
1931, als zum ersten Mal ein Baum an dieser Stelle 
aufgerichtet wurde. Während der Weltwirtschafts-
krise beschlossen die Arbeiter auf der Baustelle 
des aus 14 Gebäuden bestehenden Komplexes, ihre 
eigenen Mittel zusammenzulegen, um einen Baum 
aufzustellen und mit Papierketten, Cranberry-
girlanden und Blechdosen zu schmücken. Es heißt, 

dass dies die Stelle war, an der sie ihre Lohnschecks 
erhielten, und die sechs Meter hohe Balsamtanne 
ein Symbol der Hoffnung und des Optimismus war. 
Ab 1933 eine jährliche Tradition, war der Baum 
während des Zweiten Weltkrieges mit patrioti-
schen Farben und Symbolen ausstaffiert, genau 
wie 2001 nach den Angriffen vom 11. September. 
NBC zeigte die Beleuchtung des Baumes 1951 zum 
ersten Mal im Fernsehen – heute ein viel erwartetes, 
prominentes TV-Ereignis. Der Baum, üblicher-
weise eine Rotfichte, ist bis zu 30 Meter hoch. Das 
mächtige immergrüne Gewächs wird mit mehr als 
50.000 Lichtern – energieeffizienten LEDs – bestückt, 
die traditionell vom Mittwoch nach Thanksgiving 
bis zum 6. Januar, dem Dreikönigsfest, leuchten. 
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ALAN FLETCHER
●

Weihnachtsgrüße, New York, 1958 
Buntstift auf Karton, 21,6 × 14 cm 

Privatsammlung

Leuchtende Linien aus Pink und Orange bilden ein 
als langgezogenes Dreieck angeordnetes Gitter, das 
unschwer als Weihnachtsbaum zu erkennen ist, 
obwohl ihm die vertraute dunkelgrüne Farbe und 
die typische Dekoration fehlen. Schaut man genauer 
hin, dann erkennt man, dass dies tatsächlich eine 
Weihnachtskarte ist, deren Gruß sich in sechs 
Linien unterhalb der Baumspitze versteckt. Unten 
am Baum wird der Name des Künstlers enthüllt: 
Alan Fletcher (1931–2006). Er und seine Frau 
verschickten die Karte zu Weihnachten 1958 von 
New York aus an Familienmitglieder und Freunde. 
Fletcher, eine der einflussreichsten Figuren 
des britischen Grafikdesigns, studierte an der 
Londoner Central School of Art and Design sowie 

dem angesehenen Royal College of Art. Er war im 
Rahmen eines Austauschprogramms in Yale einge-
schrieben, als er 1957 den Auftrag erhielt, das Cover 
des Fortune-Magazins zu gestalten, was seinen 
Durchbruch in der Welt des Grafikdesigns bedeu-
tete. Sein fröhliches Bild fing unter dem Einfluss 
der US-amerikanischen Popkultur die Farben 
und den Glanz New Yorks ein, das einen starken 
Gegensatz zum London der 1950er-Jahre bildete. 
Witz und Geist dieses Bildes entspringen der Arbeit 
des Mannes, der in den 1970er-Jahren in London 
zum Mitbegründer des weltgrößten unabhängigen 
Designstudios Pentagram wurde und die visuelle 
Identität zahlloser einflussreicher Unternehmen 
und Einrichtungen erschaffen hat. 
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VIGGO JOHANSEN
●

Stille Nacht, 1891
Öl auf Leinwand, 127,2 × 158,5 cm 

Hirschsprung Collection, Kopenhagen

Die Darstellung der den Weihnachtsbaum umge-
benden Familie des dänischen Malers Viggo 
Johansen (1851–1935) erfasst den besonderen 
Augenblick perfekt. Das Werk, das den einfachen 
Titel Stille Nacht trägt, manchmal aber auch Fröh-
liche Weihnacht genannt wird, scheint zu strahlen, 
beleuchtet von den Kerzen, die den Baum schmü-
cken. Die Komposition, in der die Familie Hand in 
Hand um das große Nadelgehölz steht, das in seiner 
Größe sogar die Decke zu streifen scheint, kann 
sowohl festlich als auch ehrfürchtig aufgefasst 
werden. Der reich und bunt geschmückte Baum 
steht für Glück und Überfluss und bildet einen 
starken Gegensatz zu den wenigen Geschenken, 
die unter ihm liegen. Johansen nutzte sein eigenes 

Wohnzimmer als Hintergrund für die Szene und 
seine Familie als Modell. Seine Frau Martha hält 
die Hände ihrer Töchter Ellen und Nanna, ihr Sohn 
Fritz fasst die Hände der Freunde der Familie. 
Der Künstler stand vermutlich an seiner Staffe-
lei – so wie in den folgenden Monaten, als er noch 
lange nach der Festzeit das Gemälde fertigstellte. 
Das starke Licht, das von der Mitte dieses Bildes 
ausgeht, wirft den restlichen Raum in den Schatten, 
der uns die kurzen Tage und kalten Winternächte 
der Weihnachtszeit erahnen lässt. Die Wärme und 
Freude, die in einem beleuchteten Weihnachts-
baum zu finden sind, werden durch dieses bewe-
gende Bild lebhaft ausgedrückt. 
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ALICE BAILLY
●

Joy Around the Tree, 1914
Öl auf Leinwand, 100 × 81 cm

SIK-ISEA, Zürich

In einem Kaleidoskop von Farben, ganz anders als 
die typische Palette aus Grün, Rot und Gold vieler 
Weihnachtsbilder, fängt dieses überschwängliche 
Bild die Energie und Aufregung der Gruppe um den 
festlichen Baum herum ein. Das Bild ist gesplittert 
und gebrochen, mit spitzen Dreiecksformen und 
starken Schwüngen. Diese spiegeln die Form der 
Kiefernzweige, bringen aber auch Schwung in die 
Szene, der durch die gereckten Arme und springen-
den, tanzenden Beine der Figuren noch unter-
strichen wird. Die titelgebende »Freude« offenbart 
sich im Lächeln der Personen. Das Werk wurde 
zwischen 1904 und 1914 von der in Paris lebenden 
Schweizer Künstlerin Alice Bailly (1872–1938) 
gemalt. Auch wenn Bailly sich niemals vollständig 

mit einer der avantgardistischen Bewegungen 
identifizierte, die Anfang des 20. Jahrhunderts 
die europäische Kunst bestimmten, zeigen sich in 
ihrem Werk Anklänge an Fauvismus, Kubismus 
und Futurismus. Künstler strebten nach einem Stil, 
mit dem sich die Geschwindigkeit und Dynamik 
des modernen Lebens besser ausdrücken ließ, und 
sie stellten häufig das urbane Leben, Maschinen, 
Transport und Kriegsführung dar. Bailly zeigte, 
dass solch radikale Herangehensweisen an 
die Entstehung von Malerei sich auch auf das 
Alltagsleben und sogar auf solch potenziell senti-
mentale Szenen wie die einer Familie um einen 
Weihnachtsbaum anwenden ließen – und diese 
damit zu wahrer Kunst erhoben. 



24

WILLIAM E. LOCKHART
●

Old Father Christmas, ca. 1895
Öl auf Leinwand, 53 × 73 cm

The Hunterian Art Gallery, University of Glasgow

Old Father Christmas des schottischen Künstlers 
William E. Lockhart (1846–1900) zeigt einen gütigen 
Mann mit leicht geröteten Wangen, der ein weißes 
Gewand trägt und in einem dunklen, heimeligen 
Raum am Tisch sitzt. Teller mit Orangen und Nüssen, 
Weinkaraffen, Gläser und bunte Blumen künden von 
feierlicher Atmosphäre. Das viktorianische Zeitalter 
war eine Zeit des öffentlichen Umbruchs, geprägt 
von der Industrialisierung Großbritanniens. Die 
Produktion von Kohle, Stahl und Eisen stieg stark an, 
gleichzeitig kam es zu großen Fortschritten in Kunst 
und Wissenschaft. Zuvor war Weihnachten kein 
Familienfest, sondern bot vor allem den Erwach-
senen Gelegenheit zum Feiern. In diesem Kontext 
war Father Christmas eine allegorische Figur, die 

dies repräsentierte. Falls dies der Heilige Nikolaus 
ist (siehe S. 15), dann hat sich sein Heiligenschein 
in einen Kranz verwandelt, seine Heilige Schrift in 
ein Glas mit Wein und das Segenszeichen in eine 
Willkommensgeste. Erst Ende des 19. Jahrhunderts 
erreichte der amerikanische Santa Claus, eine Weiter-
entwicklung des niederländischen Sinterklaas (siehe 
S. 220), Großbritannien, und erst dann begann Father 
Christmas, den Kindern Geschenke zu bringen. 
Dieses Gemälde eines der gefeiertsten Porträtmalers 
Schottlands beklagt vielleicht diese Verwandlung 
von Father Christmas und erinnert an eine Zeit, als 
die Weihnacht eine Ruhepause von der Arbeit und 
ein Balsam für die Seele in einer immer chaotischer 
werdenden industrialisierten Welt bedeutete. 
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FOUR ROSES
●

»Merry Christmas!«-Werbung, ca. 1960er-Jahre
Chromolithografie, 35,7 × 26 cm 

Über Eggnog oder Eierpunsch scheiden sich die 
Geister. Ob man ihn liebt oder hasst, es lässt sich 
nicht leugnen, dass dieses Getränk untrennbar mit 
Weihnachten verbunden ist. Es gibt viele Rezepte, 
doch die Basis bilden immer rohe Eier, die mit 
Zucker, Milch und Sahne aufgeschlagen werden. Der 
Mischung wird auf Wunsch dann ein Schuss Alkohol 
hinzugefügt. Diese Anzeige für die Whiskey-Marke 
Four Roses aus den 1960er-Jahren, die einen gut-
gekleideten Mann zeigt, der Eierpunsch in silberne 
Tassen auf einem Silbertablett schöpft, enthält ein 
Rezept für fünf Pints, das sowohl Rum als auch 
Bourbon-Vanille enthält, um dem Weihnachtsfest 
den passenden Kick zu verabreichen. Es gibt auf der 
ganzen Welt verschiedene Varianten von Eierpunsch, 

wie etwa Rompope in Mexiko und Eierlikör in 
Deutschland. Aus der Geschichte ist bekannt, dass 
britische Mönche bereits im 13. Jahrhundert Posset 
tranken, ein warmes Ale mit Eiern und Feigen, das 
nicht mit dem heutigen Dessert gleichen Namens 
verwechselt werden darf. Im 17. Jahrhundert wurde 
er meist mit Sherry hergestellt und war beim Adel 
verbreitet, vermutlich weil Milch, Eier und Sherry 
knapp und daher teuer waren. Erstmals Ende des 
18. Jahrhunderts, nach den Revolutionskriegen 
in den heutigen USA, begannen die Kolonisten 
Eierpunsch mit dem Weihnachtsfest zu verbinden. 
Anfang der 1960er-Jahre, als diese Werbeanzeige 
erschien, gehörte Eierpunsch zum festen Repertoire 
des weihnachtlichen Festessens. 
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UNBEKANNT
●

Drei Könige, ca. 1670
Handgemalte Kachel, 13 × 13 cm

Privatsammlung

Delfter Blau ist ein Oberbegriff, der eine Vielzahl an 
glasierter Keramik beschreibt – vor allem Kacheln, 
Teller und Krüge. Seine typischen und unverwech-
selbaren blauweißen Motive sind inspiriert durch 
die chinesische Porzellanmalerei und wurden 
im frühen 17. Jahrhundert in den Niederlanden 
und England ungemein populär. Diese Kachel 
stellt drei Kinder dar, die Epiphanias oder den 
Dreikönigstag feiern. Dazu haben sie sich selbst 
als die Drei Könige verkleidet, die dem Stern von 
Bethlehem zum Jesuskind gefolgt sind (siehe S. 126). 
Kinder zogen traditionell an diesem Tag mit einem 
Papierstern an einem Stock singend von Haus zu 
Haus. Diese bezaubernde Kachel fängt den Geist 
dieses Feiertages perfekt ein, der das Ende der 

Weihnachtszeit markiert. Die Stadt Delft in den 
Niederlanden war das Zentrum der Herstellung 
solcher Kacheln und zog viele Künstler an, die 
die Keramikteile aufwendig von Hand bemalten. 
Anders als bei vielen anderen ornamentalen 
Künsten gab es bei den Motiven für die Delfter 
Kacheln keine Regeln. Die Kunst war so individuell 
wie ihre Schöpfer, und die Szenen reichten vom 
Ländlichen über das Heilige bis zum Alltäglichen. 
Oft gab es Motive in den Ecken. Diese änderten 
sich im Laufe der Jahrhunderte entsprechend dem 
Geschmack. Hier sind Spinnen zu sehen, die in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts üblich waren. 
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HENRI MATISSE
●

Modell für Nuit de Noël (Christmas Eve), 1952
Gouache auf Papier, 272 × 135,9 cm 
Museum of Modern Art, New York

1952 wurde Henri Matisse (1869–1954) beauftragt, 
für die Weihnachtszeit Nuit de Noël (Christmas Eve) 
anzufertigen, ein 3,30 m hohes Buntglasfenster für 
das Hauptquartier von Time Inc. im New Yorker 
Rockefeller Center. Dieses Modell bestand aus 
Gouache, die nach Matisses Vorgaben von Hand 
auf Papier aufgemalt und dann vom Künstler selbst 
ausgeschnitten worden war. Nuit de Noël wird durch 
einen großen Stern über einer Landschaft domi-
niert, die mit Formen gefüllt ist, die man aus seinen 
Gemälden und Scherenschnitten kennt. Genau 
wie die Fenster der Kapelle von Vence, die Matisse 
im Jahr zuvor fertiggestellt hatte, vermittelt dieses 
Werk den Geist der Weihnacht, ohne sich einer 
spezifisch religiösen Ikonografie zu bedienen – ein 

Vorgehen, das vermutlich in Matisses humanis-
tischen Überzeugungen begründet ist. Die vier 
Schneeflocken sind ein Hinweis auf die Jahreszeit 
und der Stern verweist auf den Stern von Bethlehem, 
dem die Drei Weisen gefolgt sind. Dieses Modell 
ist typisch für die Art von Scherenschnitten, die 
Matisse gegen Ende seines Lebens durchführte, als 
Krankheiten ihn am Malen hinderten. Indem er 
sich bei seinem Werk von den Beschränkungen der 
Leinwand löste, konnte er Kunstwerke in einem viel 
größeren Maßstab realisieren, wobei die Teile eher 
wie Skulpturen funktionierten. Das entsprechende 
Glasfenster wurde von Paul Bony in Paris gefertigt, 
und beide Arbeiten gingen anschließend in das 
Museum of Modern Art, New York. 
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ERWIN GEYER 
●

Seite aus einem Branchenkatalog für 
Glasdekorationen, 1936

Farbige Illustration, 24 × 33 cm 
Corning Museum of Glass, New York

Die verschieden geformten und gefärbten Objekte 
in diesem Katalog, wie Vögel, Kugeln und klassische 
Zierspitzen, aber auch »Glasaugen«, wurden von 
Glasbläsereien in und um Lauscha im Thüringer 
Wald angefertigt. Das Glasblasen vor der Lampe 
(bei dem aus Glasröhren, die über einer Öllampe 
erhitzt wurden, Formen geblasen wurden) geht 
zurück auf die Mitte des 18. Jahrhunderts. 1835 
stellten die berühmten Lauschaer Glasmeister mit 
dieser Technik das erste Glasauge und später ihren 
ersten Christbaumschmuck aus Glas her. Ab 1847 
nutzten die Lauschaer Glashütten Formen für die 
Glasornamente, sodass diese in Massenproduktion 
hergestellt werden konnten. Ursprünglich waren 
sie zum Aufhängen in den Fenstern gedacht. Die 

Formwerkzeuge erlaubten eine größere Vielfalt 
an Glaskugeln, von Miniobst wie Äpfeln, Birnen 
und Kirschen bis zu beliebigen anderen kugeligen 
Formen. Als dieser Katalog im Jahre 1936 erschien, 
hatte sich in der Region ein breites Sortiment an 
Weihnachtsschmuck entwickelt, dessen Bedarf 
exponentiell angewachsen war, nachdem zum 
Beispiel Woolworth-Geschäfte in den 1880er-Jah-
ren begonnen hatten, ihn in den USA zu verkaufen. 
Lauscha dominierte den Markt für Glasschmuck 
bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges im 
Jahre 1939, als die Produktion vorerst eingestellt 
wurde, was es anderen Ländern, wie der früheren 
Tschechoslowakei und Japan, erlaubte, in den lukra-
tiven Markt einzusteigen. 
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ANDY WARHOL
●

Fairy and Christmas Ornaments, ca. 1953–55
Grafit, Tusche und Dr. Martin’s Anilinfarbstoff auf 

Strathmore-Papier, 57,2 × 36,8 cm  
Andy Warhol Foundation

Ein pausbäckiger Engel bläst zwischen bunter 
Weihnachtdeko eine festliche Melodie. Auch 
wenn diese skurrile Zeichnung kaum mit seinen 
Popart-Drucken von Suppendosen und Marilyn-
Monroe-Porträts vergleichbar ist, die Andy Warhol 
(1928—1987) in den 1960er-Jahren zu Ruhm verhal-
fen, ist sein Stil doch typisch für Illustrationen aus 
dem vorhergehenden Jahrzehnt. Seine handgemal-
ten Schuh-Bilder tauchten schon kurz nach seinem 
Umzug nach Manhattan in Zeitschriften wie Vogue, 
The New York Times und Harper’s Bazaar auf. Ab 
1956 schuf er für Tiffany & Co. Weihnachtskarten, 
deren Vorgänger dieses Bild ist. Der Entwurf ist 
beispielhaft für die Technik des Künstlers, bei der 
reichlich Tinte und Tusche aufgebracht und dann 

mit einem Löschblatt auf ein anderes Papier über-
tragen wurden, sodass sich Linien und Flächen 
unterschiedlicher Breite und Intensität ergaben. 
Möglicherweise entstanden die farbigen Bilder 
bei einer seiner »Coloring Parties« im vornehmen 
Restaurant Serendipity 3, zu denen er Freunde 
einlud, seine Zeichnungen auszumalen – etwas, das 
die späteren Kollaborationen in seiner legendären 
Factory vorwegnahm. Als praktizierender Katholik 
mit einer Vorliebe für Konsum und Kitsch über-
rascht es nicht, dass Warhol sich rückhaltlos der 
Weihnacht hingab. Unter den Karten für Tiffany 
finden sich eine ausgelassene Band musizierender 
Engel, die Silhouette eines Sterns aus fliegenden 
Vögeln und ein Weihnachtsbaum aus Obst. 
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BING CROSBY
●

Merry Christmas LP-Cover, 1977
Bedruckter Karton, 31,4 × 31,4 cm

Ursprünglich erschienen bei Decca Records, 
London; Neuveröffentlichung durch MCA Records, 

Los Angeles  
(heute Geffen Records)

Merry Christmas von Bing Crosby (1903–1977) ist das 
vermutlich bekannteste Weihnachtsalbum aller Zeiten. 
Diese Songs sind überall und begleiten uns selbst 
heute, fast 80 Jahre nach ihrem Erscheinen, noch zur 
Weihnachtszeit. Die erste Version des Albums aus dem 
Jahre 1945 war eine Zusammenstellung von Crosbys 
zuvor erschienenen Weihnachts-Singles, einschließ-
lich solcher Klassiker wie White Christmas und Santa 
Claus Is Comin’ to Town. 1955 wurde die Platte um vier 
Titel erweitert und erhielt das heute noch verwendete 
Cover – Crosby mit einer Weihnachtsmannmütze und 
einer Fliege aus Stechpalmenblättern vor weißem 
Hintergrund. Oberflächlich erzählen die Songs vom 
weihnachtlichen Glück, doch tatsächlich beschwö-
ren sie eine tiefsitzende Traurigkeit. Kein Wunder, 

wurden sie doch inmitten der Brutalitäten des Zweiten 
Weltkriegs aufgenommen (siehe S. 199). Am eindrück-
lichsten zeigt diesen Zwiespalt I’ll Be Home for Christ-
mas, das die Hoffnung eines Soldaten auf eine glückli-
che Heimkehr zur Weihnacht ausdrückt, dies aber mit 
den abschließenden Worten »if only in my dreams« 
(»wenigstens in meinen Träumen«) ausschließt. Sogar 
traditionelle Songs wie Jingle Bells betonen den Wider-
spruch zwischen den unschuldigen Festen zu Frie-
denszeiten und den düsteren Weihnachten im Krieg. 
Dennoch ist die Melancholie des Albums eine seiner 
größten Stärken, da sie uns ermutigt, durch unsere 
Erinnerung jene wieder an das wärmende Feuer eines 
weiteren gemeinsamen Weihnachtsfest zu holen, die 
wir verloren haben. 
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NOMA BAR
●

The Holly and the Snowman, 2015
Digitale Illustration, variable Größe

Die Illustrationen des preisgekrönten, in Israel 
geborenen Grafikdesigners und Künstlers Noma 
Bar (geb. 1973) waren bereits auf zahllosen 
Zeitschriften, in Büchern und Werbeanzeigen zu 
sehen. Dennoch mag es überraschen, dass Bars 
Arbeitsweise bei aller digitalen Zauberei ausgespro-
chen analog ist. Der seit 2001 in London lebende 
Künstler verbringt seine Arbeitstage bei jedem 
Wetter im Highgate Wood, wo er unter den Bäumen, 
das Skizzenbuch in der Hand, die Kräfte der Natur 
anzapft. Dort im Wald fand er zufällig einen her-
untergefallenen Stechpalmenzweig und bemerkte, 
dass der Raum zwischen zwei Blättern aussah, 
als würde ein kleiner Schneemann dazwischen 
stecken. The Holly and The Snowman verbindet zwei 

fröhliche Weihnachtselemente (siehe S. 57, 144, 174, 
218) zu einem reizvollen, ausdrucksstarken Ganzen. 
Das leuchtende Rot und Grün des weihnachtlichen 
Stechpalmenzweigs macht Platz für den rundlichen 
Schneemann mit seiner winzigen Karottennase. 
Das Zusammenspiel von positivem und negativem 
Raum ist neben der klaren, einfachen Farbpalette 
typisch für Bars Stil, wie seine Veröffentlichungen 
zeigen: Guess Who?: The Many Faces of Noma Bar 
(2008) und Bittersweet (2017, fünf Bände). Seine 
Arbeiten, so er selbst, streben nach einem maxima-
len Maß an Kommunikation bei einer minimalen 
Anzahl an Elementen. Und tatsächlich spricht die 
Einfachheit dieser fröhlichen Illustration Bände. 
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TOM SMITH
●

Cracker, 1927
Papier, Folie und Zellophan, L. 25 cm
Victoria & Albert Museum, London

Dieser »Totem«-Cracker, der an beiden Enden mit 
einem grinsenden »Eingeborenen«-Götterbild 
geschmückt ist, wurde 1927 von den selbsternann-
ten Königen der Christmas-Cracker Tom Smith 
& Company (siehe S.151) hergestellt. Gründer 
Tom Smith (1823–69) hatte das Knallbonbon 1847 
ursprünglich als Süßigkeit erfunden, um sein 
Konditoreigeschäft zu ergänzen, und es wurde ein 
anhaltender Erfolg. In den 1860er-Jahren fügte 
er eine kleine Vorrichtung hinzu, die einen Knall 
erzeugte, wenn man den Cracker auseinander-
zog. Dies brachte Smiths Cracker den Spitznamen 
Cosaques ein, weil sie wie eine Kosakenpeitsche 
knallten. Die Cracker waren so populär, dass sie 
ab den 1920er-Jahren als »weltbekannte Christmas 

Cracker. Keine Party ohne sie.« angepriesen wurden. 
Das überaus beliebte Musical Rose-Marie, das 
im März 1925 im Londoner Theatre Royal Drury 
Lane eröffnete und 851 Vorstellungen erlebte, war 
1924 in New York von der Kritik hoch gelobt und 
gefeiert worden. Smith entwarf als Hommage an 
die spektakuläre Szenerie und die Kostüme eine 
Reihe von Crackern. Das in den kanadischen Rocky 
Mountains spielende Musical enthielt Mädchen, 
die in farbenfrohen Kostümen einen »Totem-
Pfahl« umtanzten, der auf den Crackern abgebildet 
war. Jeder Zwölferkarton führte das Thema fort, 
und jeder Cracker enthielt Schmuck aus Strass, 
Musikspielzeuge, einen Witz oder eine eingewickelte 
Schokolade, die dem Cracker ähnelte. 
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RUDOLF WEISS
●

Weihnachtsbaum-Brosche, ca. 1960
Vergoldeter Tombak, farblose und farbige 

Swarovski-Kristalle, H. 9,5 cm 
Privatsammlung

Anfang des 20. Jahrhunderts steckten sich Frauen 
besonders in Nordamerika und Europa kleine 
Zweige von Stechpalmen oder Tannen an die 
Mäntel, um ihre Weihnachtsstimmung zu zeigen. 
Während des Zweiten Weltkriegs entwickelte sich 
diese Mode weiter und die Sträußchen wurden 
aufwendiger. Nach dem Krieg ergänzte man den 
natürlichen Schmuck durch Kunststoffdekorationen. 
Schon bald begannen Juweliere wie Tiffany & Co. 
und Christian Dior weihnachtlichen Schmuck aus 
Edelmetallen und echten Edelsteinen herzustel-
len (siehe S. 116). Dies konnten sich nur wenige 
leisten – die USA erholten sich noch von der 
Weltwirtschaftskrise und man war weltweit mit dem 
Wiederaufbau nach dem Krieg beschäftigt. Andere 

Unternehmen jedoch produzierten auffälligen, 
preiswerten Weihnachtsmodeschmuck für Leute, 
denen die Angebote der feinen Juweliere zu teuer 
waren. Zunächst waren dies fast ausschließlich 
Weihnachtsbaum-Broschen, wie das hier gezeigte 
Stück – ein Modell von Rudolf Weiss aus den 1960er-
Jahren. Bald gesellten sich Broschen hinzu, die 
Kränze, Weihnachtsmänner, Zuckerstangen und 
andere weihnachtliche Symbole darstellten, gefolgt 
von Ohrringen, Halsketten, Armbändern usw. 
Heutzutage gibt es weihnachtlichen Modeschmuck 
sowohl im preiswerten als auch im gehobenen 
Segment, weil er durch das kurze Zeitfenster, in dem 
er getragen werden kann, die Angebote der teuren 
Juweliere fast vollständig verdrängt hat. 
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GEORGE WOLFE PLANK
●

Cover der Vogue, 1914
Handkolorierte Illustration, 28 × 2,3 cm

Für Condé Nast

Bereits vor einem Jahrhundert stand die Vogue 
für Raffinesse, Trendsetting und Stil. Dieses üppig 
illustrierte Cover vom Dezember 1914 ist beispiel-
haft für den Glamour des Art-Deco-Stils. Es zeigt 
eine wunderschöne Frau, als Weihnachtsbaum 
gekleidet , die ein kleines Nagetier wie ein 
Schmuckstück in der Hand hält. Sie könnte leicht 
absurd oder karikaturenhaft wirken, erscheint hier 
aber wie eine extravagante Fantasie, die traditio-
nelle Weihnachtselemente und die Aufregung der 
Einkaufssaison inszeniert. So enthielt diese Ausgabe 
der Vogue weihnachtliche Geschenkideen für jede 
Frau – von der Gastgeberin über die Amateurköchin 
bis zur Debütantin. Die Illustration ist wahrschein-
lich eine Arbeit von George Wolfe Plank (1883–1965), 

dessen einzigartiger Stil zu dieser Zeit eng mit dem 
Magazin verbunden war. Anfangs berichtete die 
Vogue über die sogenannte High Society. Nach ihrer 
Übernahme durch Condé Montrose Nast im Jahr 
1909 wandelten sich die Themen zu Mode, Etikette, 
Kunst und Kultur. Zu einer Zeit, als Zeitschriften 
bei den Menschen ausgesprochen beliebt waren, 
hatte sie großen Einfluss und war bekannt für ihren 
hochwertigen illustrativen und redaktionellen 
Inhalt. Dieses Cover deutet an, dass das schönste 
Weihnachten eines sei, bei dem das Haus – oder 
besser noch wir selbst – mit glänzenden Kugeln und 
Ornamenten geschmückt würde. 
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JAAKKO FINNO UND 
THEODORICUS PETRI

●

Piae Cantiones, 1582
Gedrucktes Buch, 18 × 13 cm

Finnische Nationalbibliothek, Helsinki

Gaudete, gaudete, Christus est natus (»Freut euch, 
freut euch, Christus ist geboren«) ist eines der 
ältesten Weihnachtslieder, das hier mit seiner 
Originalmelodie in der ersten lateinischen 
Ausgabe der Piae Cantiones abgebildet ist, einer 
Sammlung aus 74 mittelalterlichen Kirchen- und 
Schulgesängen aus Finnland, Schweden, Frankreich, 
England, Deutschland und Böhmen. Die Piae 
Cantiones wurde von Theodoricus Petri, einem 
finnischen Studenten, zusammengestellt; Jaakko 
Finno, Rektor der Domschule von Turku, bearbei-
tete die Texte entsprechend der Lutheranischen 
Lehre. Im 19. Jahrhundert gelangte eine Kopie 
der Originalausgabe von 1582 nach England, wo 
der Theologe John Neale 12 der Lieder für seine 

Publikation Carols for Christmas-tide (1853) über-
setzte; später überführte der Pfarrer George 
Woodward die Lieder wieder in die Form, die sie 
vor der Bearbeitung durch Jaakko Finno hatten. 
Schon die alten Römer sangen festliche Lieder, um 
die Wintersonnenwende zu feiern, und christliche 
Hymnen kennt man bereits aus dem 4. Jahrhundert. 
Selbst als Kirchenlieder in Großbritannien durch 
den Puritaner Oliver Cromwell verboten wurden, 
verbreiteten sie sich weiter. Besonders beliebt 
wurden sie in der Viktorianischen Zeit in England 
(siehe S. 193). Heute sind sie zu Weihnachten in der 
westlichen Welt allgegenwärtig und sogar bis auf die 
Philippinen verbreitet. 



37

ANITA MAGSAYSAY-HO
●

Caroling, 1967 
Öl auf Holz, 34 × 27 cm 

Privatsammlung

Drei Frauen drängen sich um ein Liederblatt und 
singen aus voller Kehle Weihnachtslieder. Ihre eng 
zusammenstehenden Gesichter und die gedrängte 
Komposition des Bildes betonen die Verbundenheit 
und Stärke der weiblichen Beziehungen in der 
philippinischen Gesellschaft. Die mit energischen 
Pinselstrichen gemalten stilisierten Figuren sind 
typisch für die zähen Dörflerinnen, die die philippi-
nische Künstlerin Anita Magsaysay-Ho (1914–2012) 
oft malte. Die Weihnacht ist auf den Philippinen 
einer der wichtigsten Feiertage – der Countdown 
zum Fest beginnt bereits am 1. September. Über 
ein Drittel des Jahres hängen Dekorationen in den 
Häusern und sind Weihnachtslieder zu hören – es 
ist die längste Weihnachtszeit auf der Welt. Die 

beliebte Tradition des Sternsingens geht auf die spa-
nische Kolonialherrschaft zwischen 1521 und 1898 
zurück, in der der Katholizismus eingeführt wurde. 
Besonders Kinder ziehen dann gern von Haus zu 
Haus und spielen auf improvisierten Instrumenten 
wie Tamburinen, in der Hoffnung, für ihre Mühe 
mit Münzen belohnt zu werden. Magsaysay-Ho zählt 
zu den wichtigsten Malerinnen der modernen phi-
lippinischen Kunst. Ab den 1950er-Jahren näherte 
sie sich der westlichen Ästhetik an. Da ihr Mann, 
ein Großreeder, häufig umzog, malte sie in Ateliers 
auf der ganzen Welt. Ihre lebhaften Bilder, die 
inspiriert sind von ihren Kindheitserinnerungen, 
stellen philippinische Frauen bei ihren alltäglichen 
Arbeiten dar, wie der Obsternte oder dem Fischfang. 
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RUDOLF FLEMMING
●

Globensteiner Weihnachtspyramide, ca. 1910
Holz, Metall, Pappmaché und Papier,  

105 × 60 × 60 cm
Staatliche Museen zu Berlin

Die Weihnachtspyramide ist eine alte Volkskunst aus 
Sachsen, die sich bis ins 16. Jahrhundert zurück-
verfolgen lässt. Dieses Beispiel ist nach seinem 
Herkunftsort Globenstein im sächsischen Erzgebirge 
benannt. Entworfen wurde sie Anfang des 20. Jahr-
hunderts von Rudolf Flemming (1874–1962) in ver-
schiedenen Größen und mit unterschiedlichen deko-
rativen Elementen. Sie besitzt vier drehbare Etagen 
mit jeweils unterschiedlichen religiösen Szenen (von 
oben nach unten): Hirten, die ihre Herde bewachen, 
die Geburt des Jesuskindes, die Flucht nach Ägypten 
und eine Jagd. Es gibt gedrechselte und geschnitzte 
Holzfiguren sowie Figuren aus Papier. Alle sind hand-
bemalt und stellen Engel sowie typische Bäume des 
Erzgebirges dar. Die meisten Weihnachtspyramiden 

funktionieren ähnlich. Die hölzernen Strukturen 
sind aufwendig geschnitzt oder gedrechselt und 
bilden eine mehrstöckige, sich nach oben verjün-
gende Form. Die Wärme der Kerzenflammen steigt 
auf und versetzt das Flügelrad an der Spitze und 
damit die ganze Konstruktion in Drehbewegung. 
Ähnliches findet sich bei dem nicht ganz so aufwen-
digen Engelsgeläut, das zu dieser Zeit in Nordeuropa 
beliebt wurde (siehe S. 47). Man vermutet, dass diese 
Pyramiden die Idee des Weihnachtsbaums inspiriert 
haben (siehe S. 130) – Deutschlands berühmtesten 
Beitrag zu den Weihnachtstraditionen. Nachdem 
die Bäume an Popularität gewonnen hatten, wurden 
Pyramiden als preiswerter Ersatz des deutschen 
Tannenbaums vermarktet. 
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ALEXANDER GIRARD
●

The Nativity, ca. 1962
Bemaltes Holz, Größe unbekannt

Vitra Design Museum, Weil am Rhein, Deutschland

Dieses farbenfrohe Krippenspiel hatte einmal 
einen prominenten Platz im Haus des italienisch-
stämmigen Designers Alexander Girard (1907–1993) 
in Santa Fe, New Mexico, und spiegelte damit die 
Bedeutung wider, die es in seiner Fantasie besaß. 
Die fast kindliche dreidimensionale Darstellung 
ist lebendig und verbreitet ein Gefühl von Freude 
und Wunder. Er ergänzte die traditionellen Figuren 
um Engel unterschiedlicher Größe, Reiter und 
sogar Dackel. Dieses Set entstand 1962 für eine 
von Girard kuratierte Ausstellung in der Nelson 
Gallery of Art, Kansas City. Der ursprünglich als 
Architekt ausgebildete Künstler kehrte immer 
wieder zur Geburtsszene zurück – in dem Versuch, 
die Universalität der Geschichte zu verstehen, 

stellte er sie in den unterschiedlichsten Medien, 
Kompositionen und Größen dar. Seine Kindheit 
in Florenz hatte Girard eine lebenslange Liebe für 
die Weihnacht und ihre Rituale mitgegeben – er 
verstand sie als Zeit, Familie und Freunde zu feiern. 
Während seiner langen Laufbahn als Designer, in 
der er unter anderem für die renommierte Herman 
Miller Company arbeitete, wurde er zu einem der 
weltweit führenden Sammler von Volkskunst. Auch 
dieses Relief zeigt einen starken folkloristischen 
Einfluss. Seine letzten Lebensjahre verbrachte 
Girard mit dem Kuratieren seiner Kollektion von 
Krippenspiel-Szenen, von denen viele in dem nach 
ihm benannten Flügel des Museum of International 
Folk Art in Santa Fe zu sehen sind. 
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GEORGE SEATON
●

Szenenfoto aus Das Wunder von Manhattan, 1947
Film, variable Größe

20th Century Fox

Das Wunder von Manhattan, nur zwei Jahre nach 
Ende des Zweiten Weltkriegs erschienen, vermit-
telte die dringend benötigte Hoffnung, dass die 
Welt und die Menschen immer noch gut waren. Der 
Film erzählt von dem Weihnachtsmann-Darsteller 
(Edmund Gwenn) Kris Kringle, der behauptet, der 
echte Weihnachtsmann zu sein. Die geschiedene 
Doris Walker (Maureen O’Hara), die Kringle beim 
Kaufhaus Macy’s eingestellt hat, erzieht ihre Tochter 
Susan (Natalie Wood) dazu, nicht an Märchen zu 
glauben. Kringle schickt Kunden wiederholt zu 
anderen Läden, um dort Geschenke zu kaufen, 
die es hier nicht gibt, statt ihnen als Ersatz Waren 
aus dem eigenen Haus anzubieten. Das macht die 
Kunden glücklich, verärgert aber seine Chefs. Da 

man ihn für wahnhaft hält, wird Kringle in die 
Psychiatrie gebracht, und ein Gericht soll feststellen, 
ob seine Behauptung, der Weihnachtsmann zu sein, 
der Wahrheit entspricht. Schließlich lernen Doris 
und Susan, ihre Herzen der unfassbaren, unerklärli-
chen Magie zu öffnen, die die Welt manchmal bietet. 
Der Film entstand in New York, wobei die Szenen 
während der berühmten Thanksgiving-Parade von 
Macy’s (siehe S. 203) unter großen Schwierigkeiten 
direkt vor Ort gefilmt wurden. Ein Remake von 
1994 bedient sich des fiktiven Kaufhauses Cole’s, 
nachdem Macy’s es abgelehnt hatten, ihren Namen 
für den Film herzugeben. Dieser Film über die 
wahre Bedeutung von Weihnachten gewann drei 
Oscars und bewegt heute noch so wie vor 58 Jahren. 
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FRANCIS P. CHURCH
●

Is There a Santa Claus?, 1897
Zeitungsartikel, Größe variabel

Veröffentlicht in The Sun, New York

»Gibt es den Weihnachtsmann wirklich?« gehört 
für Eltern wohl zu den unausweichlichen und am 
meisten gefürchteten Fragen. Die Zeit, in der kleine 
Kinder wirklich an den Weihnachtsmann und 
seine Helfer glauben, bis sich – etwa im Alter von 
acht oder neun Jahren – Zweifel einstellen und die 
Existenz des rundlichen Mannes im roten Anzug 
infrage gestellt wird, ist kurz. Es folgt eine Flut von 
Fragen über das Wesen des Weihnachtsmannes, 
seines Schlittens, des Rentiers und der Art und 
Weise der Auslieferung der Geschenke. Das alles 
ist nicht neu: 1897 schrieb die achtjährige Virginia 
O’Hanlon an die New Yorker Zeitung The Sun und 
fragte, ob Santa Claus existierte, da einige ihrer 
Freunde das Gegenteil behauptet hätten. Die 

Antwort, verfasst vom Journalisten und früheren 
Bürgerkriegskorrespondenten Francis Pharcellus 
Church (1839–1906) ist heute der am häufigsten 
nachgedruckte Leitartikel aller Zeiten. Church teilte 
Virginia mit, dass der Weihnachtsmann existiert, 
weil die wichtigsten Dinge im Leben diejenigen sind, 
die man nicht sehen kann, wie Liebe, Glaube und 
Güte. »Niemand kann sich all die Wunder erdenken 
oder vorstellen, die es ungesehen und unsichtbar 
in der Welt gibt«, schrieb Church. Sein Artikel, der 
die Bedeutung des Glaubens betont, gehört heute 
fest zum American Way of Life und zur amerikani-
schen Vorstellung von Weihnachten. In Form eines 
Kinderbuches abgedruckt, diente er als Grundlage 
für Musicals, Fernsehsendungen und Cartoons. 
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ERZGEBIRGE
●

Nussknacker, 1970
Handbemaltes Holz,  

37 × 16 × 10 cm
Privatsammlung

Dieser handbemalte, leuchtend rote Soldat mit 
seinem Säbel ist ein Nussknacker und gehört schon 
seit langem zur traditionellen deutschen Weih-
nachtsausstattung. Laut der Überlieferung bringen 
Nussknacker Glück, vertreiben böse Geister und 
schützen das Zuhause der Menschen. Am häufigs-
ten sind sie in Form von Spielzeugsoldaten in den 
unterschiedlichsten Farben anzutreffen. Sie lassen 
sich bis in das 15. Jahrhundert zurückverfolgen, als 
Handwerker begannen, kleine Figuren aus Holz zu 
schnitzen. Im Laufe der Zeit wurden sie immer auf-
wendiger – einige Modelle bestehen aus mehr als 
60 Einzelteilen. Seit dem 17. Jahrhundert kommen 
die beliebtesten Nussknacker aus dem Erzgebirge, 
wo sie sorgfältig geschnitzt, von Hand bemalt und 

mit beweglichen Armen, Zubehör und Pelzbesatz 
versehen werden. Als der Bedarf an Nussknackern 
zunahm, begann der Kunsthandwerker Friedrich 
Wilhelm Füchtner (1844–1923) in seiner Werkstatt 
im erzgebirgischen Seiffen mit der Massenproduk-
tion. Nachdem sie ursprünglich das ganze Jahr über 
als Geschenk dienten, werden Nussknacker mittler-
weile besonders mit der Weihnachtszeit assoziiert – 
auch dank der Beliebtheit des 1892 uraufgeführten 
Balletts Der Nussknacker des russischen Kompo-
nisten Peter Tschaikowski (1840–1893) mit seinen 
tanzenden Spielzeugsoldaten. 
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 TAMARA GEORGIEVNA 
STARZHENETSKAYA

●

Bühnenbild für das Ballett  
Der Nussknacker von Peter Tschaikowski, 1978

Tempera auf Papier, 45 × 36 cm
Tschaikowski-Museum, Wotkinsk, Russland

Direkt nach dem Erfolg seines Balletts Dornröschen, 
das 1890 Premiere feierte, suchte der russische 
Komponist Peter Tschaikowski nach einem weiteren 
erfolgversprechenden Stoff. Er fand ihn in der 1844 
von Alexandre Dumas veröffentlichten Adaption 
einer Geschichte von E. T. A. Hoffmann: Nussknacker 
und Mausekönig, die ebenso märchenhaft war wie 
sein vorheriges Ballett. Die skurrile, zu Heiligabend 
spielende Geschichte über ein Mädchen, das einen 
Nussknacker geschenkt bekommt und in seinen 
Träumen in eine Fantasiewelt entführt wird, in der 
seine Spielzeuge in die Schlacht gegen die Armee 
des bösen Mausekönigs ziehen, schien der perfekte 
Hintergrund für lebhafte Tänze zu sein. Hier ist 
der Entwurf des Bühnenbildes, den die sowjetische 

Malerin Tamara Georgievna Starzhenetskaya 
(1912–2002) 1978 erschuf. Er zeigt den sich drama-
tisch zuspitzenden Kampf mit dem Mausekönig. Die 
weißgekleideten Nussknacker-Soldaten wehren die 
rotgekleidete Mäusearmee ab. Umgeben sind sie von 
den glitzernden Zweigen eines Weihnachtsbaumes. 
Tschaikowskis Originalproduktion von 1892 war 
ein Misserfolg, dennoch überdauerte das Ballett 
die anfänglich schlechten Kritiken und wurde zu 
einem beliebten Weihnachtsspektakel – vor allem 
nach der Inszenierung des New York City Ballet 
von 1954 unter der Leitung von George Balanchine. 
Tschaikowski stellte dem Publikum sogar ein neues 
Instrument vor, die Celesta, die der Zuckerfee ihre 
unverwechselbare glockenartige »Stimme« verleiht.
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ROBERT MAPPLETHORPE
●

Christmas Tree, 1987
Silbergelatineabzug mit ausgestanztem Goldstern,

25,1 × 20 cm

Diese ruhige Schwarzweißfotografie eines unge-
schmückten Weihnachtsbaums wurde von Robert 
Mapplethorpe (1946–1989) aufgenommen, kurz 
nachdem er mit HIV diagnostiziert wurde, eine 
Krankheit, an der er mit nur 42 Jahren verstarb. 
Mapplethorpe fand diesen Weihnachtsbaum 1987 
auf der Höhe seines Ruhms und während der AIDS-
Krise. In seinen letzten Lebensjahren spiegelten 
Mapplethorpes Arbeiten seinen neuen existenzia-
listischen Ausblick auf das Leben wider und sein 
Portfolio enthielt zunehmend Überlegungen zu 
Schönheit und Sterblichkeit. Oft wählte er Motive, 
die an die Tradition des Memento Mori erinner-
ten – Symbole für die Unausweichlichkeit des 
Todes – und die religiöse Ikonografie aufgriffen. 

In diesem Werk schwebt ein einzelner goldener 
Stern über dem Baum, ohne Verbindung zu den 
Zweigen darunter. Der Stern repräsentiert über-
irdische Macht, die auf seine Berühmtheit und 
die Möglichkeit eines Nachlebens anspielt. Der 
aus einer großen, konservativen katholischen 
Familie stammende Mapplethorpe hatte sich aus 
seiner religiösen Erziehung gelöst und war zu 
einem der bahnbrechenden Künstler und Vorreiter 
der LGBTQ+-Bewegung seiner Zeit geworden. 
Er war bekannt für seine elegant komponierten 
Schwarzweiß-Aktbilder, Porträts und Stillleben und 
seine Fotografien waren häufig provokant und for-
derten das zeitgenössische Publikum heraus. 
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JOEL MEYEROWITZ
●

JFK Airport, New York City, 1968
Silbergelatineabzug, 22,2 × 34 cm

Flughäfen und Weihnachten sind eng miteinander 
verknüpft, ob man nun abreist, um Familie oder 
Freunde zu besuchen, oder abgekämpfte Reisende 
abholt, die für die Feiertage zu uns kommen. Und 
auch wenn Flughäfen zu Weihnachten chaotisch 
sind, bietet dieses großartige Bild, JFK Airport, New 
York City, 1968, von Joel Meyerowitz (geb. 1938) eine 
Gelassenheit und Ruhe, die all dem widerspricht. 
Meyerowitz stolperte zufällig über diese Szene auf 
einem nahezu leeren Parkplatz am Kennedy Airport 
– eine dünne Schneedecke lag auf Boden und Auto 
und ein riesiger Stern leuchtete im Hintergrund. Es 
liegt eine gewisse Ironie in der Tatsache, dass dieses 
Bild schwarzweiß ist, denn Meyerowitz favorisierte 
eigentlich die viel lebhaftere Farbfotografie, die für 

ihn viel mehr erzählerische Möglichkeiten bereit-
hielt, wie er meinte. 1962, als er Art Director einer 
New Yorker Werbeagentur war, wurde er beauftragt 
mit dem angesehenen Dokumentarfotografen und 
-filmemacher Robert Frank (1924–2019) zusammen-
zuarbeiten. Bald darauf kündigte er und wurde 
selbst Fotograf. Er bezeichnet seinen speziellen Stil 
der Street-Fotografie als »Feld-Fotografien« und 
strebt an, den Betrachtern das Gefühl zu vermitteln, 
sie wären zu einem ganz bestimmten Augenblick 
an einem speziellen Ort. Und dieses Bild schafft 
das: Man kann die Kälte in der Luft förmlich spüren, 
begleitet von dem Geruch des Schnees und der 
Stille, die für einen geschäftigen Flughafen zur 
Weihnachtszeit surreal zu sein scheint. 
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SHIRAZEH HOUSHIARY
●

Weihnachtsbaum der Tate Britain, 2016
Baum und Blattgold, Größe unbekannt

Dieser Weihnachtsbaum, der mit der Spitze nach 
unten an der Decke der Rotunde in der Londoner 
Galerie Tate Britain hängt, wurde 1993 von der 
iranischen Künstlerin und Bildhauerin Shirazeh 
Houshiary (geb. 1955) geschaffen. Seit 1988 beauf-
tragt die Tate jedes Jahr zu Weihnachten zeitgenössi-
sche Künstler, jeweils eine saisonübliche Installation 
zu erschaffen. Houshiary beschloss, von den her-
kömmlichen Vorstellungen abzuweichen und sich 
auf die Qualitäten des Baumes selbst zu konzentrie-
ren: Textur, Geruch, Form und Farbe. Sie drehte den 
Baum auf den Kopf und bedeckte seine Wurzeln mit 
Blattgold, um auf die Komplexität und die Schönheit 
des Teils hinzuweisen, der normalerweise ver-
borgen bleibt, und die Leben spendenden Wurzeln 

zu ehren. Das Blattgold lenkt von den Zweigen des 
Baumes ab – denen die üblichen Lichter fehlen 
(siehe S. 159) – und lenkt den Blick des Betrachters 
auf seine Lebenskraft. Die Grenzbereiche zwischen 
Licht und Schatten sind schon lange von besonde-
rem Interesse für die in London lebende Künstlerin, 
die sich 2016 den Baum zum zweiten Mal vornahm. 
Er hing im neuen Eingangsbereich der Tate Britain 
über einer Wendeltreppe und begrüßte die Besucher, 
als die Galerie nach dreijähriger Renovierung wieder 
ihre Türen öffnete. Houshiarys Weihnachtsbaum 
ist in guter Gesellschaft: Cornelia Parker (geb. 1956) 
und Tracey Emin (geb. 1963) sind nur zwei der 
anderen zeitgenössischen Künstler, die an dem fest-
lichen Auftrag der Tate mitgearbeitet haben. 
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JINGLE ABRA
●

Engelsgeläut, 20. Jahrhundert
Vernickelter Stahl, 30 × 12 cm

Kerzengeläute sind eine einfache Methode, Licht, 
Klang und Bewegung in Weihnachtsdekorationen 
miteinander zu verbinden. Wenn die Kerzen in ihrer 
Halterung entzündet werden, erzeugen sie einen 
aufsteigenden warmen Luftstrom, der dafür sorgt, 
dass die kleinen Engelsfiguren sich drehen. Ihre 
Bewegung sorgt dafür, dass die herunterhängen-
den Stäbchen gegen die Glocken schlagen und so 
ein klingelndes Geräusch erzeugen. Diese Art von 
Geläut aus geprägtem Weißblech wurde zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts erfunden und hauptsächlich 
in Deutschland hergestellt. Ressourcenknappheit 
und wirtschaftliche Sanktionen nach dem Zweiten 
Weltkrieg führten dazu, dass die Produktion in 
Deutschland und dadurch auch der Verkauf ins 

nichteuropäische Ausland zurückgingen. Hersteller 
aus Nordeuropa, etwa aus Schweden, sprangen in 
die Bresche und begannen, diese Kerzengeläute 
herzustellen, um den Bedarf zu decken. Sie ver-
wendeten allerdings Messing. Dieses modernere 
»Jingle Abra«, hergestellt in Schweden in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, besteht aus 
vernickeltem Stahl. Die Geläute sind mittlerweile 
außer Mode geraten, waren einst aber außerordent-
lich beliebt. Obwohl die meisten dieser Objekte als 
eigenständige Dekorationen gedacht waren, gab es 
auch welche, die auf Weihnachtsbäumen ange-
bracht wurden, als Kerzen noch die preiswerteste 
Art waren, diese zu beleuchten (siehe S. 22). 
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ANGUS B. MCVICAR
●

Girl Dressed as a Christmas Tree, 1927
Silbergelatineabzug, Größe variabel

Wisconsin Historical Society, Madison

Ein Mädchen steht auf einem Hocker, ihr Kleid 
ist mit Weihnachtsdekorationen, Lametta und 
dem einen oder anderen Zweig geschmückt, 
sodass sie aussieht wie ein lebender Weihnachts-
baum. Ein in den Saum des Kleides eingelassener 
Drahtreifen verleiht dem Outfit die traditionelle 
Tannenbaumform, die durch den hohen Hut mit 
der Weihnachtsbaumspitze noch unterstrichen 
wird. Dieses 1927 aufgenommene Foto ist schwarz-
weiß, aber man kann sich vorstellen, wie ein-
drucksvoll und wirksam dieses Kostüm in Farbe 
gewesen sein muss. Die Szene wurde von Angus 
B. McVicar eingefangen, einem ausgebildeten 
Fotografen, der bekannt dafür ist, dass er als Erster 
in der Gegend von Madison einen Kamerablitz als 

Zusatzbeleuchtung verwendet hat. 1926 eröffnete 
er sein eigenes Fotostudio, McVicar Photo Service, 
und bot seine Dienste unter anderem Zeitungen, 
Autohändlern, Versicherungsunternehmen, der 
University of Wisconsin–Madison, Studentenver-
bindungen und einer ganzen Reihe lokaler Unter-
nehmen an. Da dieses Foto aus seinem ursprüng-
lichen Kontext genommen wurde, bleibt es unserer 
Fantasie überlassen, uns vorzustellen, wieso 
dieses Mädchen als Weihnachtsbaum verkleidet ist. 
Damals wie heute war es nicht ungewöhnlich, dass 
Kinder sich für schulische und kirchliche Weih-
nachtsaufführungen verkleideten, und vermutlich 
war das auch hier der Fall. 
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UNBEKANNT
●

Frauen, die weihnachtliche Frisuren vorführen,  
ca. 1961

Fotografie, Größe variabel

In diesem Foto eines unbekannten Künstlers tragen 
zwei junge Frauen geschmückte Weihnachtsbäume 
auf dem Kopf und sind damit ein perfektes Beispiel 
für die kitschige Nachkriegsmode. Das Bild zeigt 
die Models Claudette Ackrich und Gisella Roc, die 
beide typisches 60er-Jahre-Make-up tragen: hell-
blauen Lidschatten, dicken schwarzen Lidstrich 
und knallrote Lippen. Während Ackrichs Baum 
mit glitzerndem goldenem und silbernem Lametta 
geschmückt ist, zieren Rocs Frisur metallisch-rote 
und goldene Weihnachtskugeln (siehe auch S. 52). 
Bei diesem festlichen und experimentellen Hair-
styling wurde das echte Haar der beiden Frauen eng 
um ein von einem Floristen zurechtgeschnittenes 
Bäumchen gewickelt, sodass ihre dunklen Locken 

die eindrucksvolle Höhe von 107 cm erreichten. Das 
Phänomen der Weihnachtsbaumfrisur oder des 
»Holiday Hair«, das sich in den 1950er-Jahren entwi-
ckelte, ging mit dem Aufkommen der Beehive- und 
Bouffant-Frisuren einher. Dieses Foto fängt zwar 
die fröhliche Stimmung der Weihnacht ein, zeugt 
aber auch von der Verschmelzung der Schönheits-
industrie mit der Konsumkultur. In diesem Fall sind 
die Frauen zu lebenden Weihnachtsdekorationen 
geworden. Nichtsdestotrotz fühlen sich Prominente 
aus der heutigen Popkultur weiterhin von der Ver-
spieltheit des Holiday Hair inspiriert, wie Lady Gaga, 
die 2013 einen Baum auf dem Kopf trug, und Katy 
Perry in dem Video ihrer Weihnachtssingle Cozy 
Little Christmas (2019) beweisen. 



50

GARRETT PRICE
●

Cover von The New Yorker, 1942
Chromolithografie, 27,3 × 19,7 cm

Condé Nast, New York

Eine schicke Frau radelt mit ihrem Hund über eine 
Landstraße und balanciert einen frisch geschlage-
nen Weihnachtsbaum vor sich auf dem Fahrrad. Sie 
kommt von der Apfelplantage, in deren Verkaufskiosk – 
der Jahreszeit angemessen – jetzt Weihnachtsbäume 
angeboten werden. Schnee wirbelt um sie herum, vor 
dem sie ihre Augen mit einer Cat-Eye-Sonnenbrille 
schützt. So stellte sich der Illustrator Garrett Price 
(1896–1979) für die Weihnachtsausgabe von The New 
Yorker vom 19. Dezember 1942 Weihnachten in den 
ländlichen USA vor. Auf das Land zu fahren, um einen 
Weihnachtsbaum zu besorgen, ist immer noch vieler-
orts eine romantische Weihnachtstradition, die das 
Schmücken des eigenen Heimes einläutet. Deutsche 
Siedler in den USA gehörten im 19. Jahrhundert zu 

den Ersten, die mit einem lebenden Tannenbaum die 
Feiertage gestalteten. Die Amerikaner bedienten sich 
daraufhin in den ausgedehnten Wäldern des Landes. 
Als sich die zunehmende Erschöpfung dieser natür-
lichen Reserven bemerkbar machte, eröffnete 1901 in 
New Jersey die erste kommerzielle Weihnachtsbaum-
farm: Der Farmer V. W. McGalliard pflanzte 25.000 
Rottannen. Präsident Theodore Roosevelt (1858–1919) 
war im selben Jahr angeblich so besorgt über die ver-
breitete Zerstörung der Wälder, dass er sich weigerte, 
im Weißen Haus (siehe S. 221) einen Weihnachtsbaum 
aufstellen zu lassen. Heute werden jedes Jahr in den 
USA mehr als 25 Millionen echte Weihnachtsbäume 
verkauft, von denen die meisten in Baumschulen 
gezogen wurden. 
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SAUL STEINBERG
●

Santa Claus als Weihnachtsbaum, ca. 1949
Offsetdruck, 17,8 x 12,7 cm

Diese Schwarzweißzeichnung auf weißem Hinter-
grund verbindet die zeitgenössische Moderne 
mit einem cartoon-artigen Bild vom Weihnachts-
mann – mit einem Weihnachtsbaum als Körper, in 
dessen Zweigen mehr als 60 verschiedene Vogelarten 
hausen, und einer Glocke an der Mütze. Sie ist nur 
eine von vielen, die der in Rumänien geborene und 
in New York lebende Saul Steinberg (1914–1999) für 
das Museum of Modern Art erschuf, und mit denen 
er zwischen 1945 und 1951 begehrte und exklusiv zu 
kaufende Weihnachtskarten des Museums gestaltete. 
Steinberg, der in seiner fast 60-jährigen Karriere viele 
Zeichnungen für die Zeitschrift The New Yorker her-
stellte, hatte eine unverwechselbare Ausdrucksweise. 
Sein Werk, das in Museen und Galerien ausgestellt 

ist, entzog sich der Kategorisierung und wurde ganz 
einfach ein »Steinberg«. Diese Arbeit war vermut-
lich eine kleinere Version einer 3,30 Meter hohen 
Zeichnung, die ein Jahr zuvor die Eingangshalle des 
Museums schmückte. Steinberg, der das Zeichnen als 
»einen Weg, auf Papier zu argumentieren« bezeich-
nete, überführte die traditionelle Weihnachtskarte 
in das moderne Zeitalter, indem er auf festliches Rot 
und jeden Glitter verzichtete. Seine unverwechsel-
baren Zeichnungen trugen dazu bei, die MoMA-Karte 
als Weihnachtstradition zu etablieren. 1954 begann 
das Museum, andere Künstler einzuladen, ihre 
Entwürfe einzureichen. Jedes Jahr wurden einige 
ausgewählt, wie etwa Bridget Riley, deren Karrieren 
dadurch einen deutlichen Schub erfuhren. 
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LISA MILROY
●

Baubles, 1987
Öl auf Leinwand, 203 × 284 cm 

Weihnachtskugeln in verschiedenen Größen und 
Farben scheinen in der Luft zu schweben. Die 
Fadenschlaufen und die reflektierten Lichtmuster 
sind ganz verschieden und regen die Betrachter an, 
über das Wechselspiel aus »gleich und unterschied-
lich« nachzusinnen. Die anglo-kanadische Künst-
lerin Lisa Milroy (geb. 1959) ist fasziniert von der 
menschlichen Beziehung zu Objekten. Im Herzen 
ihrer langjährigen Praxis findet sich die Tradition der 
Stilllebenmalerei. Baubles, 1987 gehört zu den Dar-
stellungen von Alltagsobjekten, die ihre Gemälde aus 
den 1980er-Jahren charakterisierten. Milroy nimmt 
ein vertrautes Objekt – eine Weihnachtskugel – und 
wiederholt es auf der Leinwand immer wieder, so 
als würde sie das Objekt selbst feiern und die Freude 

daran steigern, indem sie es mit Farbe beschreibt. 
Glasornamente werden seit den 1840er-Jahren aufge-
hängt, als der deutsche Glasbläser Hans Greiner zum 
ersten Mal Glasschmuck herstellte. Das sehnlichst 
erwartete rituelle Schmücken des – echten oder 
künstlichen (siehe S. 135) – Weihnachtsbaums lässt 
sich bis in das 16. Jahrhundert zurückverfolgen, als 
in Deutschland zum ersten Mal immergrüne Bäume 
mit Nüssen und Beeren verziert wurden. Heute 
haben Christbaumkugeln in den Weihnachtstraditio-
nen vieler Familien oft eine große Bedeutung: Man 
hängt sie für die Feiertage auf, bewundert sie einige 
Wochen lang und verstaut sie dann sorgfältig wieder 
für die nächsten elf Monate in Kisten auf dem Dach-
boden oder im Keller. 
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SLIM AARONS
●

Christmas Swim, 1954
Fotografie, 130 × 105 cm 

Es überrascht kaum, dass Slim Aarons’ (1916–2006) 
Christmas Swim die weihnachtlichen Aspekte des 
Feiertags nicht in den Vordergrund rückt. Er war 
Jude und hatte sich im Winter 1954 – als er seine 
Frau Rita inmitten der farbigen Kugeln auf der Luft-
matratze herumtreibend fotografierte, während drei 
Kinder am Beckenrand spielten – bereits einem ent-
schieden säkularen fotografischen Ideal verschrie-
ben, das er später mit »gutaussehende Menschen, 
die gutaussehende Dinge an gutaussehenden 
Orten machen« beschrieb. Dieser Fokus auf das 
»gute Leben« war verständlich, hatte Aarons doch 
als Fotograf für das Yank-Magazin die Greuel des 
Zweiten Weltkriegs miterlebt. Die Szene in Christ-
mas Swim ist so gestellt wie die Dekorationen in ihr. 

So wurde das Haus vor allem deshalb gemietet, weil 
es einen perfekten Blick auf das Hollywood-Zei-
chen bot. Die Kinder wurden hauptsächlich wegen 
ihres typisch amerikanischen Aussehens engagiert. 
Aber das Bild sollte sowieso nie die Wirklichkeit 
darstellen, sondern eine absurd idealisierte Version 
einer säkularen Weihnacht präsentieren, in der 
die wohlsituierte Hausfrau im wahrsten Sinne des 
Wortes in die Jahreszeit eintaucht – was sich in der 
vorrangig in Rot und Grün gehaltenen Farbpalette 
ausdrückt, etwa beim unnatürlich grünen Farbton 
des Wassers. Christmas Swim ist eine der berühmtes-
ten Fotografien Aarons’ und geistert aufgrund ihrer 
faszinierenden Weihnachtsmetaphorik jedes Jahr 
zur Weihnachtszeit durch die sozialen Medien. 
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UNBEKANNT
●

Weidenkorb mit Stechpalmenzweigen, ca. 1837–1901
Farbe auf Karton, Größe unbekannt

Dieses handgemalte weihnachtliche Stück, das 
wahrscheinlich als Dekoration irgendwo im Haus 
aufgestellt oder an einen Baum gehängt wurde, ist 
vollgepackt mit Weihnachtssymbolik. Ein Weiden-
korb – sein Henkel ist von der Seite zu sehen, was 
dem Bild Tiefe verleihen soll – ist bis zum Über-
quellen mit Stechpalmenzweigen (siehe S. 218) 
gefüllt, deren rote Beeren zwischen den gezackten 
Blättern hervorleuchten. Auf dem Rand des Korbes 
zwitschert fröhlich ein Rotkehlchen. Der Stechpalme 
wird schon lange eine Verbindung zu verschiedenen 
religiösen Festen nachgesagt, darunter auch den 
vorchristlichen Saturnalien der Römer. Sie repräsen-
tierte Unsterblichkeit und Erneuerung und wurde 
oft als Glücksbringer verschenkt. Für die Christen 

stehen die scharfen Blätter stellvertretend für die 
Dornenkrone, die Christus am Kreuz trug, und die 
roten Beeren für sein Blut. Heutzutage ist das Motiv 
der Stechpalme allgegenwärtig und auf Postkarten 
ebenso zu finden wie auf Geschenkpapier und sogar 
als festlicher Schmuck (siehe S. 144). Und auch das 
Rotkehlchen hat mit Weihnachten zu tun: Als in 
Großbritannien die Sitte aufkam, Weihnachtskarten 
zu versenden (siehe S. 198), erhielten die Angestellten 
der Royal Mail, die diese Karten auslieferten, wegen 
ihrer charakteristischen leuchtend roten Unifor-
men den Spitznamen »Redbreasts« (Rotkehlchen). 
Künstler griffen dieses Motiv auf und wählten oft ein 
Rotkehlchen auf einem Briefkasten voller Weih-
nachtskarten – ein Trend, der bis heute anhält. 
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BEATRIX POTTER
●

The Rabbits’ Christmas Party: Roasting Apples,  
ca. 1892

Aquarell, Buntstift und Tusche über Bleistift auf 
Papier,  

23,4 × 23,8 cm
Victoria & Albert Museum, London

Inspiriert von ihrem Kaninchen Peter Piper 
schuf die englische Autorin, Illustratorin und 
Naturkundlerin Beatrix Potter (1866–1943) ein 
Werk, das auf der ganzen Welt beliebt ist. Es enthält 
Arbeiten wie das etwa 1892 entstandene The Rabbits’ 
Christmas Party: Roasting Apples. In einem mit 
Stechpalmen und Mistel (siehe S. 95) geschmückten 
Zimmer rösten die Kaninchen im Kamin Äpfel als 
Teil ihrer Weihnachtsfeierlichkeiten. Potter, die auf 
dem Land aufgewachsen war, hatte als Mädchen 
ihrer früheren Gouvernante Annie Moore immer 
wieder Briefe geschickt, die mit Illustrationen ihres 
Kaninchens Peter verziert waren. Aus diesen Briefen 
entstand später Die Geschichte von Peter Hase, die sie 
zunächst für Noel Moore, Annies fünfjährigen Sohn 

verfasste. Die Geschichte dreht sich um ein vor-
witziges Kaninchen, das seiner Mutter, Mrs. Rabbit, 
entwischt und regelmäßig den Bauern Mr. McGregor 
ärgert, indem es sein Gemüsebeet plündert. Die 
skurrile Geschichte, die erstmals 1902 von Frederick 
Warne & Co. veröffentlicht wurde, gewann die 
Herzen vieler Leser des frühen 20. Jahrhunderts, die 
sich in Flopsy, Mopsy, Buschelschwanz und Peter 
verliebten, die vielleicht in dieser Zeichnung zu 
sehen sind. Die bezaubernde, heimelige und male-
rische Vision des englischen Landlebens, die den 
Geist der Weihnacht heraufbeschwört, machte Potter 
zu einer der beliebtesten Kinderbuchautorinnen 
und -illustratorinnen der Welt, von deren Büchern 
mehr als 250 Millionen Exemplare verkauft wurden. 
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J. R. R. TOLKIEN
●

Seiten aus Die Briefe vom Weihnachtsmann, 1976
Zeichnung in Wasserfarben, Tusche, Bleistift und 

Buntstift auf Papier; 23,1 × 17,8 cm; Brief geschrieben 
in Tinte und Wasserfarben auf Papier; 

27,2 × 21,5 cm 
Veröffentlicht von George Allen & Unwin, London

Dieser Brief mag zwar nicht vom Weihnachtsmann 
sein, wie er behauptet, stammt dafür aber von einem 
der gefeiertsten Schriftsteller des 20. Jahrhunderts:  
J. R. R. Tolkien (1892–1973), Autor des berühmten Der 
Herr der Ringe. Von Dezember 1920 bis 1943 erreichte 
die vier Kinder des Schriftstellers jedes Jahr eine 
Karte, auf deren Umschlag, adressiert in unver-
wechselbar krakeliger Handschrift und manchmal 
mit Schnee bestäubt, ein Stempel vom Nordpol 
war. Das Schreiben, begleitet von Tolkiens eigenen 
Illustrationen, berichtete von den Schwierigkeiten 
des Weihnachtsmanns bei den Vorbereitungen 
für das Fest. Jeder Brief brachte Neuigkeiten vom 
Nordpol, erzählte vom Weihnachtsmann selbst 
oder später von seinem Sekretär Ilbereth, dem Elf. 

In den früheren Geschichten war von den vielen 
Eskapaden des wichtigsten Helfers des Weihnachts-
mannes die Rede, des tollpatschigen Polarbären. Im 
Laufe der Jahre erweiterte sich der Figurenkreis und 
umfasste Schneemänner, Höhlenbären, rote Wichtel 
und Schnee-Elfen sowie die lästigen, auf Fleder-
mäusen reitenden Kobolde, die in Höhlen unter 
dem Haus des Weihnachtsmanns wohnten. Nach 
Tolkiens Tod wurden die Geschichten gesammelt 
und 1976 posthum veröffentlicht. Später erweiterte 
man die Sammlung um einige fehlende Briefe und 
Illustrationen und brachte sie 1995 noch einmal neu 
heraus. Fans des Herrn der Ringe betrachten viele der 
Polar-Figuren als Vorläufer derjenigen, die später in 
Tolkiens berühmtestem Werk auftauchen würden. 
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RAYMOND BRIGGS
●

Seiten aus The Snowman, 1978
Bleistift-Illustration, 30,2 × 44 cm

Veröffentlicht von Hamish Hamilton, London

Inspiriert durch den heftigsten Schneefall seines 
Lebens schrieb der englische Autor und Illustrator 
Raymond Briggs (1934–2022) eines der belieb-
testen Kinderbücher, das davon erzählt, wie ein 
Junge gemeinsam mit einem magischen Schnee-
mann zum Nordpol fliegt. In Buntstiftzeichnun-
gen beschreibt The Snowman, wie James einen 
Schneemann baut – mit Augen und Knöpfen aus 
Kohlen, einer Mandarinen-Nase, einem grünen 
Schal und einem Hut –, der um Mitternacht zum 
Leben erwacht. Nachdem der freundliche Schnee-
mann das Haus des Jungen erkundet hat und sie 
gemeinsam bei Kerzenschein ein Festmahl verzehrt 
haben, nimmt der Schneemann James mit auf eine 
Flugreise nach Brighton an der englischen Südküste. 

Noch vor Sonnenaufgang fliegen sie wieder nach 
Hause. Am nächsten Morgen, dem Weihnachtstag, 
ist der Schneemann geschmolzen, und James findet 
nur noch seinen Hut und den Schal, die Mandarine 
und die Kohlestücke vor. Briggs’ 1978 veröffentlichte 
Bildergeschichte hatte zunächst nur mäßigen Erfolg, 
da sie sich nicht als Gutenachtgeschichte eignete. 
Das änderte sich 1982, als ein kurzer Zeichen-
trickfilm produziert wurde, in dem während der 
Flug sequenz der Song Walking in the Air erklingt. 
Obwohl nicht als Weihnachtsgeschichte gedacht, ist 
The Snowman heute fester Bestandteil der Weih-
nachtszeit und der Film gehört in Großbritannien 
zum festen Weihnachtsprogramm. 
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OTTO KNIRSCH
●

The Road,—Winter., 1853
Handkolorierte Lithografie, 

44,5 × 66,7 cm
Privatsammlung

Currier & Ives war die beste und beliebteste ameri-
kanische Druckerei des 19. Jahrhunderts. Dank der 
damals neuartigen Lithografie konnte das Unter-
nehmen Bilder zu einem für viele erschwinglichen 
Preis anbieten. So produzierte die Firma während 
der fast 70 Jahre ihres Bestehens mehr als 1 Million 
Drucke. Das Bild The Road,—Winter. zeichnete der 
für das Unternehmen tätige deutsche Künstler Otto 
Knirsch (1825–1895) auf Stein. Es sollte ursprüng-
lich ein Geschenk für Nathaniel Currier und seine 
Frau sein und stellt es das in warme Pelze gehüllte 
Paar dar, das auf einem Pferdeschlitten durch eine 
friedlich verschneite Landschaft gleitet. Currier 
gefiel das Bild so gut, dass er es in den Katalog 
seines Unternehmens aufnahm. Nathaniel Currier 

(1813–1888) war bei Druckern in Boston und Phila-
delphia in die Lehre gegangen, bevor er sich 1834 in 
New York selbständig machte. Currier & Ives waren 
nicht nur im Bereich der dekorativen Künste tätig, 
sondern stellten noch vor Beginn der Ära des Foto-
journalismus eine wichtige Nachrichtenquelle dar. 
Unter den insgesamt mehr als 7.500 Bildern gab es 
zahlreiche Illustrationen von historischen und aktu-
ellen Ereignissen. Der Songtext Sleigh Ride, 1950 
geschrieben von Mitchell Parish (1900–1993), ver-
bindet die Druckerei unlösbar mit der Weihnachts-
zeit, waren es doch die zahllosen Winterszenen wie 
diese, die das Herz und die Fantasie der amerika-
nischen Öffentlichkeit in ihren Bann schlugen und 
Currier & Ives bekannt machten. 
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TORD BOONTJE UND  
ALEXANDER MCQUEEN

●

Silent Light, 2003
Stahl und Kristall, H. 6 m

Swarovski Kristallwelten, Wattens, Österreich

Ein Besucher, der in der Weihnachtszeit 2003 durch 
den Haupteingang des ehrwürdigen Victoria & 
Albert Museums in London trat, wurde von diesem 
prächtigen, sechs Meter hohen Baum aus 150.000 
glitzernden Swarovski-Kristallen, die an polierten 
Edelstahlzweigen befestigt waren, begrüßt. Der 
von dem in den Niederlanden geborenen Designer 
Tord Boontje (geb. 1968) und dem britischen 
Modedesigner Alexander McQueen (1969–2010) 
entworfene Kristallbaum mit dem Titel Silent Light 
war der erste Weihnachtsauftrag für die Haupthalle 
des Museums. Der auf einem Sockel aus gesplitter-
tem Spiegelglas platzierte und an zwei Seiten von 
Glaswänden umgebene Baum drehte sich langsam 
und spiegelte Licht auf die Wände, wodurch ein 

prachtvoller, schimmernder Raum entstand. Der 
Baum, so sagte Boontje – der bereits 1998 für 
McQueens Label Brillen und Uhren entworfen 
hatte – wurde inspiriert von Schnee, der sich bei sin-
kenden Temperaturen in Eis verwandelt und dabei 
»etwas Magisches, Schönes, aber auch sehr Fragiles« 
ausstrahlt. Im Anschluss an die Weihnachtszeit 
2003 fand der Baum zunächst ein neues Zuhause in 
der Swarovski-Wunderkammer in Österreich, wo 
seine funkelnden Reflexionen den Raum in eine 
romantische Winterwaldszene voller Schneeflocken 
aus Kristall und kristallbedeckten Stoffen verwan-
delten. Seit 2020 steht er in der neuen Ausstellung 
Kristallwelten in einem riesigen Kuppelsaal mit 
595 Spiegeln. 
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AUSTIN COOPER
●

Do Your Christmas Shopping, 1923
Farblithografie auf cremefarbenem Velinpapier, 

101,6 × 63,5 cm
London Transport Museum

Ein minimalistischer Baum, geschmückt mit 
brennenden Kerzen vor einer sternenklaren Nacht, 
lässt keinen Zweifel daran aufkommen, auf welche 
Zeit sich dieses Plakat bezog, als es 1923 gedruckt 
wurde. Das Poster, eine Arbeit des erfolgreichen 
Grafikers Austin Cooper (1890–1964), fordert die 
Weihnachtseinkäufer auf, zwischen 10 Uhr vormit-
tags und 4 Uhr nachmittags die Londoner U-Bahn 
zu benutzen, um die Stoßzeiten im Berufsverkehr 
zu vermeiden. Der in Kanada geborene Cooper 
entwarf Plakate für eine ganze Reihe von briti-
schen Eisenbahnunternehmen sowie 54 Poster für 
die London Underground. Er war dabei in guter 
Gesellschaft: In den 1920er- und 1930er-Jahren war 
die London Underground eine große Kunstmäzenin, 

die herausragende Grafikdesigner wie Cooper 
ebenso wie andere führende Künstler der dama-
ligen Zeit mit Aufträgen versah. Bereits seit den 
1890er-Jahren, als das Bahnnetz vereinheitlicht 
wurde, tauchten in der U-Bahn moderne Plakate 
auf. Schon 1908 erkannte ihr Generaldirektor Frank 
Pick (1878–1941), welchen Wert es hatte, Künstler 
nicht nur mit der Vermittlung von Nachrichten 
und Meldungen der Underground zu beauftragen, 
sondern auch damit, den Geist der Moderne darzu-
stellen. Pick war ein perfekter Förderer, der jedes 
Kunstwerk bereitwillig akzeptierte, solange seine 
Botschaft eindeutig war. Cooper wurde 1924 erneut 
mit einem Plakat dieser Art beauftragt. 
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BOB ALCORN
●

Bloomingdale’s-Einkaufstasche, 1979
Papier mit Basthenkeln, 

41,9 × 30,5 cm
Cooper Hewitt, Smithsonian 
Design Museum, New York 

Weihnachtszeit ist Shoppingzeit. Geschäfte werden 
zu Palästen aus Licht und sind voll mit Geschenken 
für jeden und alle. Das Kaufhaus als riesiges Theater 
ist quasi die DNA von Bloomingdale’s, und die Ein-
kaufstasche – die mehr ist als nur ein einfaches 
Transportmittel – steht seit nahezu einem Jahrhun-
dert im Mittelpunkt dieses Spektakels. Denkt man 
an kultverdächtige Einkaufstaschen, dann ist die Big 
Brown Bag – entworfen 1973 von Massimo Vignelli 
(1931–2014) für Bloomingdale’s – einzigartig und 
seit Jahrzehnten eine Ikone auf den Straßen New 
Yorks. Bloomingdale’s ist seit der Popularisierung 
der modernen Papiertasche in den 1930er-Jahren 
ein Vorreiter in deren Design. Im Geiste der langen 
Tradition einfallsreicher Taschendesigns begann der 

neue Kreativdirektor John Jay im Jahr 1979 damit, 
für Werbeaktionen Designs in limitierter Auflage zu 
bestellen. So verschiedene Künstler wie die Malerin 
Karen Jakobsen, der Architekt Michael Graves und 
der Modedesigner Franco Moschino lieferten in den 
folgenden Jahren Entwürfe für die Taschen und diese 
wurden schnell zu Sammlerobjekten. Auf dieser 
Tasche von Bob Alcorn für die Weihnachtszeit 1979 
prangt die Phrase »Christmas at the Dawn of a New 
Decade« (Weihnachten an der Schwelle zu einem 
neuen Jahrzehnt). Sie zeigt Santa Claus als Astronaut. 
Seine charakteristische Mütze trägt er auf dem Kopf 
unter einem futuristischen kugeligen Helm, sein 
Jet-Pack katapultiert ihn zur Erde, während einge-
packte Geschenke neben ihm herschweben. 
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LINDA HILL
●

Weihnachtskatalog, 1982–83
Gedruckte Zeitschrift, 30 × 21 cm

Für Liberty, London

Die farbenfrohe Illustration der Front des berühm-
ten Londoner Kaufhauses Liberty ziert 1982 das 
Cover des hauseigenen Weihnachtskatalogs, das 
die britische Künstlerin Linda Hill (geb. 1961) 
gestaltet hat. Zu sehen sind Weihnachtsbäume in 
den Fenstern und gut gekleidete Käuferinnen und 
Käufer, die das Gebäude betreten und verlassen. 
Lange bevor Online-Shopping die Welt eroberte 
und man gemütlich von zu Hause aus einkaufte, 
zogen Kunden mit einer Liste durch die Kaufhäuser. 
Um ihnen das Shopping zu erleichtern und Lust 
auf die Waren zu machen, veröffentlichte Liberty 
seit Beginn des 20. Jahrhunderts jährlich einen 
Weihnachtskatalog (siehe S. 212). Diese Ausgabe 
zeigte die berühmten Schals und Halstücher neben 

Glaswaren, Seifen und Düften sowie Lederwaren. 
Das Geschäft selbst mit seiner einzigartigen 
schwarzweißen Fassade im Tudor-Stil, gelegen in 
einer Seitenstraße der Regent Street in London, ist 
für sein Gebäude ebenso berühmt wie für die Waren, 
die es verkauft. Der Gründer, Sir Arthur Lasenby 
Liberty (1843–1917), stellte sich das Geschäft, das 
1924 fertiggestellt wurde, wie ein Schiff vor, das in 
den Straßen der Stadt angelegt hat, und ließ in die 
Konstruktion sogar die Balken zweier Kriegsschiffe 
aus der Tudor-Zeit einbauen. Schaffte man es nicht, 
zum Einkaufen der Weihnachtsgeschenke nach 
London zu reisen, versprach ein Bestellformular am 
Ende des Katalogs einen Hauch von kosmopoliti-
schem Glanz und Träumerei. 
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NORMAN ROCKWELL
●

Tired Salesgirl on Christmas Eve, 1947
Öl auf Leinwand, 77,2 × 71,8 cm

Privatsammlung

Am Heiligabend, dem wichtigsten Verkaufstag des 
Jahres, lehnt die Verkäuferin des Spielzeuggeschäfts 
in diesem Bild des renommierten Künstlers Norman 
Rockwell (1894–1978) völlig ermattet an der Wand auf 
einem gelben Tretauto. Das Geschenkpapier zu ihren 
Füßen und das bis zum Bersten mit Quittungen für 
die bearbeiteten Bestellungen vollgestopfte Notiz-
buch künden vom Wahnsinn verzweifelter Eltern. 
Ihre Haltung – zusammengesunken, mit schlaffen 
Armen und steifen Beinen – ist ein launiger Widerhall 
der leblosen Puppen, die achtlos auf den Regalen und 
dem Fußboden liegen. Als Chefillustrator der 6 × im 
Jahr erscheinenden Zeitschrift The Saturday Evening 
Post, auf deren Cover dieses Gemälde erschien, doku-
mentierte Rockwell in seinem charakteristischen 

Stil – einer Art übertriebenem karikaturenhaften 
Realismus – das sich wandelnde Gesicht des Nach-
kriegsamerikas. Im Prinzip haben Rockwells Bilder 
von Kleinfamilien mit rosigen Wangen, die sich 
beschenken oder aus schneeumrandeten Fenstern 
blicken, die amerikanische Vision von Weihnachten 
definiert. Doch trotz des Humors und der farben-
frohen Versuchungen kommentiert dieses Gemälde 
indirekt die Exzesse, Fallstricke und Opfer der zuneh-
mend kommerzialisierten Feiertage. In diesem Sinne 
nimmt es Rockwells Bruch mit der Saturday Evening 
Post zu Beginn der 1960er-Jahre vorweg, als er nach 
321 von ihm gezeichneten Titelbildern die Zeitschrift 
verließ, um an Projekten zu arbeiten, die ihm die 
Freiheit zu politischeren Motiven ließen. 
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HALLMARK
●

Geschenkpapier, ca. 1917
Bedrucktes Papier, 76,2 × 50,8 cm

Wunderschön verpackte Geschenke unter dem 
Weihnachtsbaum sind der Stoff von Träumen. Bis 
vor etwa 100 Jahren nahm man dafür einfarbiges 
Seidenpapier, Zeitungen oder braunes Packpapier. 
Erst Weihnachten 1917 »erfand« die amerikani-
sche Firma Hallmark, schon damals ein Gigant bei 
Gruß- und Postkarten, eher zufällig das moderne 
Geschenkpapier. Nachdem das herkömmliche rote, 
grüne und weiße Seidenpapier in seinem Laden in 
Kansas City, Missouri, ausverkauft war, »stolperte« 
Rollie B. Hall (1882–1968), der ältere Bruder des 
Unternehmensgründers J. C. Hall (1891–1982), über 
farbige, elegant illustrierte französische Papiere, 
die eigentlich als Futter für Briefumschläge 
dienten. Bei einem Preis von zehn Cent pro 

Bogen waren sie schnell ausverkauft, genau wie 
im folgenden Jahr. Schon bald begann Hallmark, 
eigene Entwürfe und Muster herzustellen. Dieses 
Beispiel, etwa aus dieser Zeit, zeigt eine friedliche 
Dorfszene in Weiß und Blau mit schneebedeckten 
Häusern an einem Hügel. Mit der Zeit entwickel-
ten sich die Motive weiter. Und so entstand eine 
riesige Industrie, die Milliarden Dollar (und Euro) 
pro Jahr umsetzt und von Schleifen und Folien bis 
Taschen und Kisten kaum Wünsche offen lässt. Das 
Verpacken erfolgt inzwischen in jeder vorstellbaren 
Kombination aus Farben und Designs, und auch 
wenn Taschen einfacher und ordentlicher sind 
(siehe S. 61), geht doch nichts über das Aufreißen 
eines Geschenks unter dem Weihnachtsbaum. 
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WHAM!
●

Last Christmas Single-Cover, 1984
Bedruckter Karton, 18,1 × 18,1 cm 

Erschienen bei CBS Records, New York

Das unwirklich gut aussehende Duo George Michael 
(1963–2016) und Andrew Ridgley (geb. 1963) – die 
Popgruppe Wham! – tollt als Weihnachtsmann bzw. 
Rudolph verkleidet unter Kunstschnee über das 
Cover ihrer Single Last Christmas, einem flotten, aber 
bittersüßen Song über Betrug und verlorene Liebe. 
Im Rennen um die Nummer 1 der Weihnachts-
Charts schaffte es die Single nur auf den 2. Platz, wo 
sie fünf Wochen blieb. Die Spitzenposition gehörte 
dem Benefiz-Song Do They Know it’s Christmas? von 
Band Aid (siehe S. 97), bei dem Michael ebenfalls als 
Sänger beteiligt war. Erst 2021 schaffte es Wham!‘s 
neuveröffentlichte Single schließlich auf den 
Spitzenplatz der UK Singles Charts zum Neujahrstag. 
Die anhaltende Beliebtheit des Liedes und seine 

1,9 Millionen verkauften Platten sind Beweis für 
die gute Chemie zwischen Michael und Ridgley, 
Jugendfreunde aus Bushey, einer Pendlerstadt bei 
London. Wham! fing nicht nur die sprudelnde 
Stimmung der 1980er-Jahre ein, sondern trug aktiv 
zu ihr bei, da ihre Musik – geschrieben und kompo-
niert von dem überaus talentierten Michael – eine 
ganze Generation definierte. In Großbritannien ist 
die Weihnachts-Nummer-1 der wichtigste Spitzentitel 
einer Hitparade des ganzen Jahres. Die Charts selbst 
gibt es seit 1952, als die Musikzeitschrift New Musical 
Express damit begann, Platten in der Reihenfolge 
ihrer wöchentlichen Verkäufe aufzulisten. Erreichte 
man zu Weihnachten die höchste Position, garan-
tierte dies die meisten Verkäufe des Jahres. 
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